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58. Jahrg. 


„Die deutſch⸗polniſche Idylle.“ 


Unter dieſer überſchrift veröffentlicht das Pariſer 
„Journal des Debats“ einen Bericht ſeines Korreſponden⸗ 
ten Dehilotte aus Berlin, in dem es heißt: 

„Die deutſch⸗polniſchen Beziehungen neh⸗ 
men jetzt eine Herzlichkeit an, die ſie niemals gehabt 
Der neue Freund des Dritten Reiches wird von 
nun an mit einem noch nie dageweſenen Reſpekt be⸗ 
handelt. Alle deutſchen Organiſationen ſowohl die privaten 
als auch die der Regierung naheſtehenden haben Inſtruktio⸗ 
nen erhalten, 


Polen mit der weitgehendſten Rückſicht zu behandeln, 


jo daß weder in der Preſſe noch im Theater oder Kuno 
etwas erſcheinen darf, was auch nur als die gelindeſte 
Kritik an dem heute in Polen regierenden Enſemble an⸗ 
geſehen werden könnte. Es wurde übrigens in Berlin und 
Warſchau eine auf eine breite Skala zugeſchnittene Infor⸗ 
mations⸗Aktion aufgenommen, deren Ausdruck die unlängſt 
abgeſchloſſene deutſch⸗polniſche Preſſeverſtändigung 
iſt, die nicht allein eine Knebelung der Preſſefreiheit, eine 
ſcharfe Zenſur der Kinofilme, der Theaterſtücke, der Bücher 
uſw., ſondern auch die Bearbeitung der Auslands⸗ 
meinung zugunſten der neuen und von nun ab ge⸗ 
meinfamen deutſch⸗polniſchen Politik zum 
Zweck hat. Dies iſt die Aufgabe einer großen 


deutſch⸗polniſchen Preſſe⸗Agentur 
„Europa International⸗Nachrichten“ 


Im Gebäude an der Wilhelmſtraße wurden mit großen 
Koſten elegante Bureaus eingerichtet, in denen bereits zahl⸗ 
reiche deutſche und polniſche Journaliſten amtieren. 
verbreiten in der Welt das deutſch⸗polniſche „gute Wort“ 
(La bonne parole), das wirkſam der franzöſiſchen Propa⸗ 
ganda entgegentritt, deren Geheimfonds wenigſtens zum 
Teil zur Bildung der Auslandsmeinung 
22 

Der Berliner Korreſpondent des „Journal des Débats“ 
fragt, wie Warſchau dies alles Paris erklären 
wird. Es wird wahrſcheinlich verſichern, daß es genug von 
dem Spiel hatte, bei dem Polen lediglich ein 
Trumpf der franzöſiſchen Politik war. Die 
franzöſiſche Politik der letzten Jahre von Locarno bis zum 
Vierer⸗Pakt hat die polniſchen Intereſſen ſtets der Verteidi⸗ 
gung der deutſchen Demokratie geopfert (nanu?) und damit 
eine Anderung in den politiſchen Anſichten des amtlichen 
Polen herbeiführen müſſen, das bedeutend größere Sym⸗ 
pathien für das Hitlerreich nährt, als für das parlamen⸗ 
tariſche Frankreich. Zuſammenfaſſend iſt — ſo ruft Herr 
Dehilotte aus — die deutſch⸗polniſche Annähernug nicht allein 
ein tief durchdachter und auf lange Friſt berechneter Plan, 
ſondern auch eine Geſte der Unabhängigkeit und 
eine den ſchwachen Regierungen erteilte Lehre. 

Der „Kurjer Warſzawſki“, der dieſe Ausführungen des 
„Journal des Débats“ wörtlich bringt, meint, daß der Ber⸗ 
liner Korreſpondent des franzöſiſchen Blattes geneigt ſei, 
allzu weitgehende Schlüſſe aus den deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Beziehungen zu ziehen. Dieſes Problem müßte mit 
beherrſchten Nerven behandelt werden. 

Daß eine wohlwollendere Behandlung von polni⸗ 
ſchen Fragen durch die reichsdeutſche Preſſe zu ver⸗ 
zeichnen iſt, ſtellt unter anderen polniſchen Blättern auch der 
„Dziennik Bydgoſki“, ein bisher gerade nicht deutſch⸗ 
freundliches Organ, feſt. Das Blatt meint, daß Polen in 
Berlin geradezu Modeſache geworden ſei, und daß auch 
die deutſche Provinzpreſſe auf einen gegebenen „Wink“ 
Polen zu entdecken beginne wie Kolumbus Amerika. Wei⸗ 
ter ſchreibt der „Dziennik Bydͤgoſki“ u. a.: 

„Es iſt natürlich, daß von der richtigen Beurteilung 
Polens am meiſten Deutſchland ſelbſt gewinnt, da man 
ſowohl den Gegner als auch den Freund gut kennen muß, 
um ſich ihm gegenüber pofitiv einſtellen zu können. Man 
muß aber auch zugeben, daß unſere Vorteile eben⸗ 
falls groß ſind. Deutſchland und ſeine Preſſe 
find für den überwiegenden Teil der Weltmeinung ſogar 
heute noch eine Pythia. Deis konnte man z. B. an der 
Schweizeriſchen Preſſe feſtſtellen, die ſich nach dem Abſchluß 
der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung für uns und unſere 
Politik ſo begeiſtert hat, daß wir uns ſelbſt nicht mehr Kom⸗ 
plimente ſagen könnten. Dasſelbe betrifft die holländiſche, 
ſkandinaviſche und zum Teil auch die engliſche und nameri⸗ 
kaniſche Preſſe, die ihre Korreſpondenten nicht weiter nach 
Oſten wie bis Berlin entſendet.“ 

„Aus dieſen Gründen iſt die am 26. Februar abge⸗ 


ſchloſſene neue Verſtändigung in Angelegenheiten der 


Preſſe, des Films und Rundfunks eine durchaus 
verſtändliche Ergänzung zu der Entwicklung der deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen. Wenn Deutſchland uns kennen 
lernt, ſo müſſen auch wir auf Grund der Gegenſeitigkeit 

das Dritte Reich ohne Voreingenommenheit und 

ohne die jüdiſche oder marxiſtiſche Brille kennen 

zu lernen beginnen 

Der unter den gegenwärtigen Bedingungen notwendige 
Übergang zur fachlichen Einſtellung wird in feinen Fol⸗ 
gen die Umwertung unſerer Begriffe von den „Nazis“ und 
ren Idealen nach ſich ziehen. Schon jetzt ſind in Polen 
eg te nationalſozialiſtiſchen Dektrin zu beob⸗ 
achten. Dieſe werden mit der Annäherung unbedingt 


Sie 


verwendet 


N Stand. ber Deutfch-Franzüflichen Beziehungen. 


Eine Unterredung Dr. Göbbels mit dem Berliner „Matin“ ⸗Vertreter. 


Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels hat dem Ber⸗ 
liner Vertreter des „Matin“, Boſſan, in einer Unter⸗ 
redung die Ziele der nationalſozialiſtiſchen Politik im all⸗ 
gemeinen und gegenüber Frankreich im beſonderen dar⸗ 
gelegt. Dr. Göbbels führte aus: l 

Ich halte die meiſten Handlungen unſerer Regierung 
für geeignet, dem franzöſiſchen Volk zu zeigen, daß wir 
endgültig der mehrhundertjährigen blutigen Vergangenheit 
der Beziehungen beider Nationen ein Ende zu ſetzen wün⸗ 
ſchen. Unſer Führer Adolf Hitler hat — nicht nur in 
Reden — eindringlichſt betont, daß nach endgültiger Rege⸗ 
lung der Saarfrage, bei der es ſich um rein deut⸗ 
ſches Gebiet handelt, keine Gebietsfrage mehr trennend 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland ſtehen wird. Eine Re⸗ 
gelung der zwiſchen beiden Ländern ſchwebenden Fragen 
wird um ſo leichter zu erzielen ſein, als keine wirtſchaft⸗ 
lichen Meinungsverſchiedenheiten ſie verhindern könnten. 
Da es nun feſtſteht, daß die lebenswichtigen Intereſſen nicht 
aufeinanderprallen, iſt es dann zuläſſig, daß ein Mißver⸗ 
ſtändnis verewigt wird, ganz einfach deshalb, weil das zu 
einer ſchlechten Angewohnheit geworden iſt? 

Der Berichterſtatter des „Matin“ wirft ein, daß 
der offenkundige Aufrüſtungswunſch Deutſchlands Frank⸗ 
reich beunruhige. 

Dr. Göbbels erwiderte: „Ich bin im Zweifel, ob das 
franzöſiſche Volk ſich auch hinreichend unſere Lage klarzu⸗ 
machen ſuchh Wenn wir unſere geographiſche Lage betrach⸗ 
Er finden wir wenige natürliche Grenzen im Norden und 

üden. 


Ganz Deutſchland iſt von ſtarken, ſelbſtbewußten 
und in vollem Aufſtieg begriffenen Nationen 


Aumgeben. Dieſen Aufſtieg begrüßen wir, enn 


er kaun nur in einer Entfaltung der europäiſchen 

Ziviliſation zum Ausdruck kommen. Es iſt je⸗ 

doch klar, daß wir, im Mittelpunkt des Konti⸗ 

nents gelegen, im gleichen Schritt mit dieſen 
N Nationen marſchieren müſſen. 


So wird man zweifellos leichter begreifen, warum wir 
die Gleichberechtigung fordern, die für uns eine 
Frage auf Leben und Tod iſt. Wir hatten gehofft, daß unſere 
Abrüſtung von den übrigen Mächten befolgt werden 
würde, wie es im Verſailler Vertrag vorgeſchrieben iſt. Muß 
man Deutſchland die Schuld zuſchreiben, wenn das nicht 
geſchehen iſt? Und ſind die Flugzeugmutterſchiffe und die 
Flottenſtützpunkte, die man ſo zahlreich überall in der Welt 
antrifft, nur gegen die deutſche Gefahr vorgeſehen worden? 

Kein verantwortlicher Staatsmann könnte zulaſſen, daß 
ſein Volk für immer ohne jede Verteidigung, ſowohl theo⸗ 


Appellation im Graudenzer Prozeß. 


Graudenz, 6. März. (Eigene Meldung.) Die 
im Prozeß wegen der Ermordung unſerer Volksgenoſſen 
Krumm und Riebold verurteilten Angeklagten 
haben gegen das Urteil das Rechtsmittel der Appella⸗ 
tion angemeldet. Dagegen hat der Staatsanwalt 
von ſeinem Appellationsrecht keinen Gebrauch gemacht. 

Der Graudenzer Prozeß dürfte mithin von dem 
Appellationsgericht Poſen, das nach der Auf⸗ 
hebung des Appellationsgerichts Thorn für die Sache zu⸗ 
ſtändig geworden iſt, in abſehbarer Zeit von neuem ver⸗ 
handelt werden. 
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größer werden. Sogar die Milderung der Kritik 
dürfte zur Stärkung dieſer Reflexe genügen. Dies iſt 
eine Tatſache, mit der man im Sinne der Grundſätze der 
politiſchen Realität rechnen muß, und es wird daher am ver⸗ 
nünftigſten ſein, wenn wir fie als beſtehend aner⸗ 
kennen. 

Einen anderen Standpunkt vertritt der „Kurjer Byd⸗ 
goki“, der ſich polniſchen Preſſemeldungen zufolge bemüht, 
ein Organ der abgeſplitterten Gruppe der Chriſtlichen De⸗ 
mokratie zu werden. 0 

Eine Verſtändigung ſei Deutſchland im ge⸗ 
genwärtigen Augenblick für bekannte Zwecke notwendig, 
d. h. zur Einſchläferung der internationalen 
Meinung. Der „Kurjer“ warnt davor, ſich durch Pakte 
einſchläfern zu laſſen, die Jen praktiſchen Wertes entbehren. 


Was ſoll das bedeuten? 


Der Lodzer „Freien Preſſe“ entnehmen wir folgende 
Betrachtung: g | ! | 

In der rätſelhaften Mordaffäre von Dijon if 
die erſte Spur entdeckt worden, die vielleicht doch noch zur 
Ergreifung des oder der Täter führen kann. Das Dolch⸗ 
meſſer, das neben der Leiche des Landgerichtsrats Prince 
aufgefunden wurde, iſt vier Tage vor dem Mord in Paris 
gekauft worden. 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur hat in 
dieſen Tagen, tugeblich auf Grund von — allerdings nicht 


genannten — Barijer: Zeitungsmeldungen, in verſteckter 


andere Länder zu kämpfen haben, f enen 
könnten. Ich zweifle nicht daran, daß man ſich während der 


retiſch wie praktiſch irgendwelchen Angriffen ausgeſetzt 
bleibt. Um ſo mehr, als die durch das Flugweſen erzielten 
Fortſchritte in naher Zukunft mit ungeahnten Vernich⸗ 
tungsmöglichkeiten rechnen laſſen. Es handelt ſich nicht 
darum, und ich möchte dieſen nach unſerer Auffaſſung dog⸗ 
matiſchen Standpunkt betonen, unſeren Willen anderen 
Nationen aufzuzwingen — denn der Nationalſozialismus 
bekennt ſich zur abſoluten Achtung der Rechte anderer 
ſondern darum, 


die elementarſten Möglichkeiten zu erhalten, 
um uns zu ſchützen, 


wie wir auch dem franzöſiſchen Volk es nicht ver⸗ 
argen, ta beſtimmte Maßnahmen im Hinblick auf 
ſeine Sicherheit ergreift. Es handelt ſich alſo nicht etwa 
um eine Aufrüſtung, ſondern eher darum, die Geiſter wieder 
zu beruhigen.“ a 
Auf die Frage, ob das deutſche Volk mit der Politik 
der Reichsregierung auch einverſtanden ſei, erwiderte Dr. 
Göbbels: „Die Volksbefragung vom 12. November 
beweiſt hinreichend, daß die erdrückende Mehrheit 
ſich für das Friedensprogramm des Kanzlers ausgeſprochen 
hat. Denn dieſes Programm iſt nicht ein leeres Wort ge⸗ 
blieben. a We 
Die Liquidierung des deutſch⸗voln e u 
Stre 11 falles beweiſt, daß Deutſchland als 
Beiſpiel auf dem Gebiet der moraliſchen 
Abrüſtung dienen kann. Bi 


Wir wünſchen dieſen Frieden mit allen Völkern, die uns 
die Gleichberechtigung gönnen wollen, und wir glauben auch 


olitiſchen Schwierigkeiten, mit denen 
dae Wer i 20 g unſerem Volke dienen 


—, 


ten Ereigniſſe in Frankreich davon überzeugen konnte, 
De beutſche Preſſe niemals den Rahmen der reinen 
Berichterſtattung überſchritten hat, und daß irgend ein deut⸗ 
ſches Blatt ſeiner Schadenfreude über dieſe Ereigniſſe Aus 
druck gab. Wir glauben im Gegenteil, daß die Stabilität 
und das Wohlergehen eines Landes die politiſchen Be⸗ 
ziehungen mit ſeinen Nachbarn erleichtern. Wir können alſo 
nur hoffen, daß Frankreich ebenfalls ſeine innerpolitiſchen 
Schwierigkeiten überwindet. 


um Schluß dementierte Dr. Göbbels ſämtliche Ge⸗ 
ae über Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der 
Reichsregierung und erklärte, in der Reichsregierung 


errſche volles Einvernehmen. Hitler brauche keine Befehle 
5 en: der geringſte Hinweis ſeinerſeits genüge; ſeine 
Wünſche werden ohne weiteres ausgeführt. 


Weiſe der Vermutung Ausdruck gegeben, daß die Bluttat 
an Prince von Deutſchen begangen wurde. Und 
zwar erinnerte der polniſche Offizioſus an das Amt Princes 
während der Abſtimmung in Oberſchleſien. Damals ſei 
Prince in ſeiner Eigenſchaft als Generalſtaatsanwalt un⸗ 
nachſichtig gegen die „deutſche Feme“ in Oberſchleſien vor⸗ 
gegangen. Nach dieſer Richtung hin müſſe man eine Unter⸗ 
ſuchung einleiten. 

Bei der bekannten Einſtellung der polniſchen Preſſe 
gegenüber allem, was deutſch iſt, nimmt es nicht weiter 
Wunder, daß ſie ihren Leſern die Meldung der PAT mit 
Behagen aufgetiſcht hat. Daß die letzten Abkommen 
zwiſchen Polen und Deutſchland ihren wohltuenden Einfluß 
in den polniſchen Redaktionsſtuben noch nicht ausüben, ver⸗ 
wundert — wie geſagt — nicht weiter. Gut Ding will eben 
Weile haben. Die geiſtige Einſtellung unſerer polniſchen 
Kollegen läßt ſich nicht von heute auf morgen ändern. Und 
daß eine Abrüſtung lange dauert, das wiſſen wir alle 
aus täglicher Erfahrung. Warum ſoll es da mit einer 
moraliſchen Abrüſtung ſchneller gehen? Was uns 
aber — gelinde geſagt — in Erſtaunen verſetzt, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß die polniſche halbamtliche Nachrichtenſtelle 
ſich dazu hergibt, brunnenvergiftende Mitteilungen franzöſi⸗ 
ſcher Haßquellen zu verbreiten. Sie ſollte ſich wirklich für 
zu gut halten, geſchworenen Deutſchenfeinden Handlanger⸗ 
dienſte zu leiſten. 


Schweres Schiffsunglück bei Kauton. 


500 Ertruntene? 


London, 6. März. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 


Reuter aus Kanton meldet, iſt bei der Einfahrt in den Ha⸗ 
fen ein Dampfer geſunken. Man befürchtet, daß 500 Paſſa⸗ 
giere ertrunken ſind. 350 Leichen ſind bereits auf dem Ha⸗ 
feuplatz aufgebahrt. Zahlreiche Frauen und Kinder irren 
durch die Reihen der Aufgebahrten, um ihre vermißten An⸗ 
gehörigen zu ſuchen. 5 
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Berlin — Rom — Prag. 
Eine franzöſiſche Betrachtung. 


Unter dieſer überſchrift ſtellt die „Action 
Fraugaiſe“ über die Kräfte, die an der 
Neuorganiſierung der mitteleuropäiſchen Frage 
am Werke ſind, nicht unintereſſante Betrachtun⸗ 
gen an, denen wir das folgende entnehmen. 

„Muſſolini macht bekannt, daß er niemals an 
eine Reſtauration der Habsburger und auch nicht an die 
Wiedererweckung des öſterreichiſch⸗ungariſchen. Dualismus 
gedacht habe. Die italieniſche und die deutſche Preſſe 
tauſchen bittere Worte aus. Indeſſen die Rivalität, 
zu der das Schickſal Sſterreichs den Anlaß gibt, beſteht 
zwiſchen Ftalien und der Kleinen Entente fort. 


Die deutſche Politik kann alſo Prag gegen 

Rom ausſpielen und umgekehrt Rom gegen 

Prag. Für den Moment wenigſtens iſt Prag 

diejenige Stelle, der Deutſchland ſeine Gunſt 
reſerviert. 


Die Abſicht iſt klar. Es handelt ſich darum, die Tſchecho⸗ 
flowakei zu einem ſolchen Pakt, wie ihn Deutſchland mit 
Polen abgeſchloſſen hat, zu bewegen. Wir haben oft genug 
gejagt, daß die Politik des Herrn Beueſch, des ſtändigen 
Außenminiſters des Tſchechoſlowakiſchen Staates, be⸗ 
gründet iſt auf der Erkenntnis der Gebrechlichkeit, die 
dieſen Staat charakteriſiert, der nicht minder gemiſcht iſt 
1 öſterreichiſche Kaiſerreich, deſſen Nachfolger er zum 
eil iſt. 


Zwei Gefahren bedrohen die Tſchechoflowakei. Sie 
hat zunächſt zu befürchten, daß bei einem Anſchluß die 
deutſche Bevölkerung Böhmens der germaniſchen An⸗ 
ziehungskraft unterliegt. Sodann muß ſie befürchten, daß 
Ungarn durch den öſterreichiſch-ungariſchen Dualismus 
wiedererweckt, die Kraft finden könnte, ſeine ver⸗ 
lorenen Gebiete wieder zuerlangen. 


Es iſt nicht leicht zwiſchen der Seylla und der 
Charybdis zu wählen. Trotzdem würden die Deutſchen es 
vorziehen, wenn ſie Herrn Beneſch überzeugen könnten, 
daß die größte Gefahr die iſt, daß die Slowakei ſich 
von der Tſchechei trennt und unter die ungariſche 
Souveränität zurückkehrt, was die Vernichtung eines 
Staates bedeuten würde, der nicht umſonſt der tſchecho⸗ 
ſlowakiſche heißt. Da der Anſchluß für die Prager 
Regierung eine ſchlechte Löſung der öſterreichiſchen Frage 
bedeutet, jo muß konſequenter Weiſe der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Dualismus, wenn er wieder erweckt wird, eine 
weniger ſchlechte Löſung ſein, ſei es mit oder ohne die 
Habsburger i 


Der Pakt Deutſchlands mit Polen, der ein 

Pakt der polniſchen Neutralität iſt, läßt ſich 

auch gegenüber Prag ausnutzen als eine Ans 

kündigung dahin, daß die Kleine Entente auf 

eine Mitwirkung dieſes Nachbarn nicht rechnen 
kaun! 


Das Einvernehmen zwiſchen Pilſudſki und Hitler 
wird auch der Tſchechei präſentiert als ein Muſter, das zu 
befolgen wäre. Auf jede Art wird Herrn Beneſch bewieſen, 
daß er ein viel größeres Intereſſe daran habe, ſich mit 


Deutſchland zu verſtändigen als ihm entgegenzuarbeiten. 


Die Reſtauration der Habsburger, ein Ge⸗ 
danke, der die Kleine Entente alarmiert, gefällt auch 
Hitler nicht. Obgleich Muſſolini erklärt, daß er nie⸗ 
mals daran gedacht habe, das Habsburgiſche Kaiſerreich 
wieder herzuſtellen, bleiben die Dinge dennoch in einem 
Zuſtande, der unſicher und beweglich iſt. Hitler verliert 
dabei nichts, wenn er wartet. Aber trotz der Polemik 
zwiſchen der italieniſchen und der deutſchen Preſſe werden 
wir an einen wirklichen Konflikt zwiſchen Italien und 
Deutſchland erſt glauben, wenn er da. tik. Nicht 
früher!“ 5 5 
* 


Muſſolini will zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich vermitteln. 


Wiener Blätter berichten aus deutſchen Quellen, 
daß die italieniſche Diplomatie gegenwärtig verſuche, in 
Berliner Kreiſen zu intervenieren, um eine entſprechende 
Formel zu finden, die zu einer Entſpannung der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen führen 
könnte. Muſſolini ſtehe, jo heißt es in dieſen Mel- 
dungen, auf dem Standpunkt, daß Deutſchland auf den 
territorialen Anſchluß verzichten, gleichzeitig aber 
weitgehende Möglichkeiten in der Entwicklung ſeiner 
wirtſchaftlichen und kultur⸗politiſchen Ein⸗ 
flitſſe in Sſterreich erlangen müßte. Die diplomatiſche 
Intervention Muſſolinis in Berlin ſoll gleichzeitig auch 
das Ziel verfolgen, die baldigſte Einberufung einer 
Konferenz der vier Mächte nach Rom zu ermög⸗ 
lichen, die bis jetzt infolge der deutſch⸗italieniſchen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit in der öſterreichiſchen Frage nicht zu⸗ 
ſtande kommen konnte. Sek! 


Beneſch verläßt ſich auf Muſſolini. 


Die Wiener Zeitung „Der Tag“ veröffentlicht eine 
Unterredung des amerikaniſchen Publiziſten Knicker⸗ 
booter mit dem tſchechiſchen Außenminiſter Beneſch 
über die öſterreichiſche Frage. Beneſch erklärte, er ſei 
durch die gegenwärtige Lage Sſterreichs durchaus nicht 
beunruhigt. Das Problem Sſterreichs gehe in erſter 
dinie ganz Europa an, in zweiter Linie Italien, 
in dritter Linie Mitteleuropa, in vierter Linie 
Frankreich und erſt in fünfter Linie die Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Auf die Frage des Journaliſten. ob tſchecho⸗ 
flowakiſche Truppen im Falle der Wiederherſtellung der 
Habsburger oder der übernahme der Macht durch die 
Hitler⸗Regierung in Sſterreich einmarſchieren wir 
den, antwortete Beneſch verneinend. 


„Die Tſchechoſlowakei“, fo erklärte Beneſch, „wird 
dasſelbe tun wie Italien und Frankreich, d. e 
die Löſung dieſer Frage den Großmächten, vor allem 
Italien und Deutſchland überlaſſen. Ich bin bes 
reit, in dieſer Frage die leitende Hand Muffo- 
linis anzuerkennen und werde glücklich fein, wenn es 
ihm gelingt, dieſes Problem gemeinſam mit 
Deutſchland zu löſen.“ g 


eee eee eee 


* 


Gemischte Kommiſſion für Hberſchleſien. 
Einführung von neuen Mitgliedern. 


Kattowitz, 5. März. (PA T.) In den Amtsräumen der 
Gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien hat 
am Sonnabend mittag die Einführung der beiden neu er⸗ 
nannten Mitglieder, Graf Matuſchka von deutſcher 
Seite und Rechtsanwalt Chmielewſki von polniſcher 
Seite, ſtattgefunden. An dem Einführungsakt nahmen außer 
dem Präſidenten Calonder und den Mitgliedern der 
Gemiſchten Kommiſſion die beiderſeitigen Staatsvertreter 
mit ihren Stellvertretern teil und zwar von deutſcher Seite 
Generalkonſul Graf Adelmann und Konſul Dr. 
Quiring, ferner die Leiter der beiderſeitigen Minderheits⸗ 
Amter, der Präſident des Schiedsgerichts für Oberſchleſien, 
Profeſſor Kaekenbeck, und der polniſche Schiedsrichter, 
Profeſſor Stelmachowſki. 

Präſident Calonder hielt eine längere An⸗ 
ſprache, in der er ſich über die Grundſätze für die Arbeit 
der Gemiſchten Kommiſſion und über die bisherige Tätigkeit 
der Kommiſſion äußerte Er begrüßte dann die beiden neu 
ernannten Mitglieder in ihrem Amt mit dem Wunſch auf 
eine gedeihliche Zuſammenarbeit. Der deutſche Vertreter, 
Generalkonſul Graf Adelmann, begrüßte den polniſchen 
Staatsvertreter, wobei er das geſchichtliche Moment 
in dem Zuſammenleben der beiden Völker betonte, das ſich 
nach dem Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Zehnjahres⸗ 
Pakts herausgebildet hat, und der Hoffnung Ausdruck 
gab, daß ſich von dieſem Augenblick an die Zuſammenarbeit 
der beiden Seiten an der Verwirklichung der Aufgaben der 
Genfer Konvention um ſo harmoniſcher geſtalten mögen. 

Es ſprachen noch der polniſche Staatsvertreter, Profeſſor 
Babinſki, ſowie die beiden neuen Mitglieder Chmie⸗ 
lewſki und Graf Matuſchka, worauf Präſident 
Calonder die Teilnehmer an dem Feſtakt mit einem 
Frühſtück empfing. 


Die Genfer Konvention 770 
erliſcht im Jahre 1937. 


Aus Kattowitz wird dem „JIluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ geſchrieben: 

Während der Einführungsfeier bei der Gemiſchten 
Kommiſſion für Oberſchleſien hielt der neue polniſche Ver⸗ 
treter, Rechtsanwalt Chmielewſki, eine Anſprache, die 
in den breiten Kreiſen der polniſchen Volksgemeinſchaft leb⸗ 
haft kommentiert wurde. Rechtsanwalt Chmielewſki be⸗ 
tonte, daß die Genfer Konvention als ein vor⸗ 
läufiges Abkommen und zwar nur bis zum Jahre 
1937 ins Leben getreten wäre. Der polniſche Redner gab 
der Anſicht Ausdruck, daß die beſondere Aufgabe der Kom⸗ 
miſſion jetzt darin beſtehen werde, die Atmoſphäre von Rei⸗ 
bungen und Verwicklungen zu bereinigen, ſowie die gegen⸗ 
ſeitigen Verhältniſſe der beiden Bevölkerungsgruppen zu 
beiden Seiten der Grenze auf eine wohlwollende und auf⸗ 
richtige Zuſammenarbeit, auf die Achtung der gegenſeitigen 
Rechte zu ſtützen. 

Der „Jluſtrowany Kurier Codzienny“ ſchließt — durch⸗ 
aus irrtümlich — aus den Außerungen des Redners, daß 
dieſer der Legende ein Ende bereitet habe, als ob die 
Konvention über das Jahr 1937 hinaus verlängert wer⸗ 
den ſollte. 


Haushaltsplan vom Senat verabſchiedet. 


Die deutſchen Senatoren ſtimmen 
mit dem Regierungsblock. 


Am Sonnabend hat der Senat die Beratungen über 
den Haushaltsvoranſchlag für das Wirtſchaftsjahr 
1934/35 abgeſchloſſen. ; 

Bei dem Etat der Staatsſchulden wies der Referent 
darauf hin, daß ſämtliche Staatsſchulden Polens (die Aus⸗ 
lands⸗ und die Inlandsſchulden) 4448 Millionen Zloty betra⸗ 
gen, jo daß auf den Kopf der Bevölkerung 134,8 Zloty ent⸗ 
fallen. Die in der erſten Zeit von Polen im Auslande auf⸗ 
genommenen Anleihen ſeien, ſo betonte der Bericht⸗ 
erſtatter, unter ſehr ſchweren Bedingungen zit 
ſtande gekommen; doch jetzt habe ſich der Kredit Polens be⸗ 
deutend gebeſſert. br 

Bei der Beratung des Haushalts des Fin anz⸗ 
miniſter tums ergriff auch der Finanzminiſter Zawadzki 
das Wort, um die Realität des Haushaltsvoranſchlages zu 
verteidigen. Der Fehlbetrag für die erſten elf Monate 
des laufenden Wirtſchaftsjahres betrage einſchließlich der 
Ausgaben, die aus der Nationalanleihe gedeckt wurden, 
270 Millionen Zloty und werde vielleicht noch bis auf 
300 Millionen Zloty ſteigen. Ein Teil dieſes Fehlbetrages 
in Höhe von 197 Millionen Zloty werde durch Reſer ven 
und durch die Emiſſion von Schatzſcheinen gedeckt wer⸗ 
den. Das Wirtſchaftsjahr 1934/5 werde nach Anſicht des 
Miniſters eine weitere Beſſerung bringen. Eine 
künſtliche Rettung der Wirtſchaft werde den erwünſchten 
Erfolg nicht zeitigen. Die polniſche Währungslage ſchlie ze 
irgend welche Gefahren vollkommen aus. Die Regierung 
Br den Willen, die Währung auf der bisherigen Höhe zu 

alten. 

Nach dem Abſchluß der Beratungen wurden ſämtliche 
Anträge der Finanz⸗ und Haushalts⸗Kommiſſion mit den 
Stimmen des Regierungsklubs, der Senatoren Chulli und 
Makarewicz, ſowie der Senatoren des Deutſchen Klubs und 
fodann der ganze Voranſchlag für das Jahr 1934/35 im gan⸗ 
zen und endlich das Finanzgeſetz mit den durch die Kommiſ⸗ 
ſion vorgeſchlagenen Anderungen angenommen. 


Biſchof Dr. Oberheid 


wird zum Chef des Stabes 
eichsbiſchof ernannt. 


beim 
15 Aus Berlin wird gemeldet: 


Der Reichsbiſchof hat in ſeiner Eigenſchaft als 
Landesbiſchof der Evangeliſchen Kirche der altpreußi⸗ 
ſchen Union den Biſchof Dr. Oberheid zum Chef 


ſeines Stabes ernannt. Weiter wurde ernannt der 


Landrat Paul Walzer in Danzig zum Konſiſtorial⸗ 
präſidenten in Berlin. Konſiſtorialpräſtdent Walzer iſt vom 
Landesbiſchof zu ſeinem bevollmächtigten Vertreter in der 
Ausübung der oberſten Leitung der Verwaltung der 
Evangeliſchen Kirche der altpreußiſchen Union be⸗ 
rufen und gleichzeitig zum Vorſitzenden des Rechtsausſchuſſes 
der Kirche beſtellt worden. ! 1 
Dem Propſt D. Karl Lohmann, der zum Propit 


für Weſtfalen⸗Süd ernannt worden war, iſt die von ihm 


* 


Denn jemand beſcheiden bleibt, nicht beim Cohe, 
ſondern beim Tadel, dann iſt er's. jean Paul 
CPC 0000000000000 


Kirchenprovinz Sachſen vorbehaltlich der näheren Abgren⸗ 
zung ſeines Amtsbereichs endgültig übertragen worden. 
Sein dienſtlicher Wohnſitz bleibt bis auf weiteres Magde⸗ 
burg. 5 
Die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Dienſte der 
allgemeinen Verwaltung der Evangeliſchen Kirche der alt- 
preußiſchen Union unter Zubilligung von Ruhegehalt wurde 
erteilt: dem weltlichen Vizepräſidenten des Evangeliſchen 
Oberkirchenrats D. Ernſt Hundt, dem Oberkonſiſtorial⸗ 
rat Kurt Hain in Magdeburg, dem Oberkonſiſtorialrat 
D. Schaumann in Königsberg, dem Oberkonſiſtorialrat 
D. Mielke in Stettin, dem Oberkonſiſtorialrat Schulz in 
Breslau. 


5 * 
Der Bückeberg⸗Reichsthingplatz. 


Der Bückeberg bei Hameln, bekannt geworden durch 
den großen Staatsakt am 1. Oktober 1933 anläßlich des 
erſten großen Reichserntedankfeſtes, wird im Laufe 
des kommenden Sommers eine weſentliche Umfor⸗ 
mung erfahren. Zur Zeit werden mehrere Bohrungen 
ausgeführt, um feſtzuſtellen, wie tief der Fels unter der 
Lehmoberſchicht liegt und damit ein genaues Bild über die 
durch den Freiwilligen Arbeitsdienſt geplanten Erdbewe⸗ 
gungen für den Ausbau des Bückeberges zu einem Reichs- 
thingplatz zu erhalten. 


Barmat aus Holland ausgewieſen! 
Auch Belgien will ihn nicht haben. 


Vor einigen Tagen wurden, wie die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ zu melden wußten, Beziehungen zwiſchen dem fran⸗ 
zöſiſchen Großſchwindler Staviſki und den Barmats 
aufgedeckt. Unterdeſſen hat auch die holländiſche Offentlich⸗ 
keit Kenntnis erhalten von umfangreichen unlauteren Spe⸗ 
kulationsmachenſchaften der Barmats und ihres Anhangs 
in Holland. Die Niederländiſche Regierung bat ſich 
daher veranlaßt geſehen, die Aus weiſung von Ju⸗ 
lius Barmat zu verfügen. Julius Barmat hat bereits 
vor einigen Wochen ſeine Überfiedlung nach der Tſchecho⸗ 
flowakei vorbereitet. Andere Bekannte dieſes Schiebers 
haben ſich dafür verwandt, daß Barmat in Belgien Auf⸗ 
z enthaltsgenehmigung erhalte. Wie aber offiziell in Brüſſel 
mitgeteilt wird, wird die Belgiſche Regierung Barmat unter 
keinen Umſtänden Aufenthalt gewähren, ſelbſt wenn er ſich 
bereit erklärt, ſeine gewaltigen Schulden zu bezahlen. Man 
ſieht, daß auch andere Länder jetzt dazu übergehen, ſich von 
dieſen Schiebern zu befreien. 


Große Spionage-Affäre in Budapeſt. 
i 100 Perſonen verhaftet. 


Aus Budapeſt wird gemeldet, daß dort am Sonn⸗ 
abend eine große Spionage⸗Organiſation ‚aufs 
gedeckt worden iſt, die im Dienſte eines der ſüdlichen 
Nachbarſtaaten geſtanden haben ſoll. Etwa hundert 
Militär⸗ und Zivilperſonen wurden im Zuſammenhange 
damit verhaftet. 5 i N 

An der Spitze dieſer Organiſation ſtanden zwei 
Frauen, von denen eine, die Franzöſin Paula 
Pascal, im letzten Augenblick ins. Ausland zu flüchten ver⸗ 
mochte. Sie war etwa vor einem Jahre nach Budapeſt ge⸗ 
kommen und hatte in der Nähe des Außen⸗ und des Kriegs⸗ 
miniſteriums das Palais eines der Mitglieder der ungari⸗ 
ſchen Ariſtokratie gemietet. Die zweite Leiterin der Spionage⸗ 
Organiſation iſt die geſchiedene Frau eines Fürs 
ſten Odescalſchi, die in der letzten Zeit Tänzerin 
in Nachtlokalen war; fie wurde verhaftet. f 

Drei Offiziere, darunter ein Oberſt und zwei 
Hauptleute. die in dieſe Affäre verwickelt waren, ver übten 

b ſt mord. 9 x 
er sh Hauptquartier der Organiſation befand ſich 
in einem Hauſe im Stadtzentrum, deſſen Einwohner mit dem 
Beſitzer und dem Portier an der Spitze zum größten Teil 
in Unterſuchungshaft genommen wurden. Es wird angenom⸗ 
men, daß die Spione einer großen internationa⸗ 
len Organiſation angehört haben und zwar derſelben, 
gegen die in Helſingfors augenblicklich eine Gerichtsverhand⸗ 
lung ſtattfindet. Die Hauptangeklagte in dieſem Prozeß iſt 
bekanntlich eine gewiſſe Marie⸗Luiſe, über deren Tätigkeit 
wir bereits früher berichtet haben. 


Rettungstat eines ruſſiſchen Fliegers. 


Die Beſatzung der verunglückten Arktis⸗Expedition des 
ſowjetruſſiſchen Eisbrechers „Tſcheliuskin“ befindet ſich be⸗ 
reits ſeit Wochen auf einer Eisſcholle, die durch 
ſtarke Winde ien die Behringſtraße getrieben wird. Die 
Beſatzung kounte ſich auf der Eisſcholle verhältnismäßig gut 
behelfen, weil es möglich geweſen war, Lebensmittelvorräte, 
Materialien und vor allen Dingen den Kurzwellenſender 
von dem geſtrandeten Eisbrecher zu bergen. Bislang 
waren alle Rettungsverſuche, die die Sowfetruſſiſche Regie⸗ 
rung eingeleitet hatte, ohne Erfolg. 

Um fo mehr iſt es zu begrüßen, daß es einem ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Flugzeug jetzt möglich geweſen iſt, die Eisſcholle 
zu erreichen. In Moskau iſt ein Radiotelegramm von 
dem Lager der Tſcheliuſkin⸗Mannſchaft eingetroffen, wonach 
am 5. d. M. bei 40 Grad Froſt das Flugzeug „Ant 4, ge⸗ 
ſteuert durch den Flieger Ljapidowſki in Begleitung 
des Fliegers Pietrowa bei den Schiffbrüchigen nieder⸗ 
gegangen iſt und 10 Frauen und zwei Kinder nach Kap 
Wellan gebracht hat. Im Lager verbleiben noch 89 Männer. 

Der Leiter der Expedition, der deutſch⸗ruſſiſche Profeſſor 
Schmidt, mußte in den letzten Tagen melden, daß die 
Lage der Schiffbrüchigen bedenklich zu werden begann. Man 
kann nunmehr die Hoffnung hegen, daß es möglich ſein 
wird, durch weitere Hilfsmaßregeln ſchnell die notwendige 
Hilfe für den Reſt der Mannſchaft herbeizuſchaffen. 


Waſſerſtanosnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 6. März 19934. \ 
Krakau — 164. Zawichoft + 2,42, Warſchau + 2,96, Ploct + 3,81, 
Thorn + 3.59. Fordon + 348. Culm + 3,30 Graudenz -+ 3,57. 
Kurzebrat + 3,71, u +360, Dirſchau + 3,60, Einlage + 308 


Schlewenborſt + j 


Muſilaliſche Veſper. 


Nur Skeptiker werden fragen: Wie lange wohl? Sie 
denken ſicher daran, daß auch Kunſt ihre materielle, viel⸗ 
leicht ſogar ihre beſondere materielle Grundlage braucht. — 
Muſikaliſche Veſpern, bei freiem Eintritt? Gewiß! Aber 
dazu gehört der Wille, der zu jedem Opfer bereit 
Dieſes Opfer kann nur mit Dank aufgewogen werden. 

Iſt dies heut nicht alles? Die große, andächtig lau⸗ 
ſchende Gemeinde, die am Sonntag der zweiten muſikaliſchen 
Veſper des Bachvereins Bromberg beiwohnte, war Zeuge 
einer erleſenen muſikaliſchen Erbauungsſtunde. Wieder 
ſtand Bachs Orgelkunſt im Vordergrunde. Die aus der 
Cöthener Zeit Bachs ſtammende Fuge in A⸗moll, dieſes 
Werk, das in den Anfang der Kunſtreife Bachs fällt, hat 
durch Georg Jaedeke eine ſtilvolle Deutung erfahren. 
Die Schwierigkeiten, die in der klaren Gliederung dieſes 
ſchönen Orgelwerkes zu meiſtern ſind, brachten erneut den 
Beweis, welchen Grad ſeiner Kunſt Georg Jaedeke erreicht 
hat. Bachs große Paſſacaglia und Doppelfuge in C⸗moll, 
mohl die genialſten Variationen über⸗ ein Thema von un⸗ 
endlicher Schlichtheit und Erhabenheit, pflegt ſtets ein Prüf⸗ 
ſtein für die Fähigkeit zu ſein, Bach durch Regiſtrierkunſt 
und plaſtiſche Durcharbeitung zu deuten. Man wird ſtets 
non dem Wunderbaren dieſes Paſſacaglia⸗Themas fur» 
ſprünglich bedeutet Paſſacaglia ein ſpaniſcher Tanz im 
Dreivierteltakt) in einen Bann der Ehrfurcht gezogen. Von 
den beiden Brahms⸗Choralvorſpielen entſprach nur das 
zweite dem Charakter der Orgel — Brahms großes Können 
lag eben nicht ausſchließlich auf dem Gebiete der Orgelkunſt. 

Der Soliſt Herr Georg Hermann Arnold⸗Danzig 
(Baß) iſt uns bereits von früher her bekannt. Sein kräf⸗ 
tiges, in allen Lagen ausgeglichenes ſtrömendes Organ 
beſitzt Tragfähigkeit. Beide von ihm geſungenen Mendels⸗ 
ſohn⸗Arien verrieten Innerlichkeit des Vortrages. 

Der junge Chorkörper des Bachvereins bewies in den 
drei Liedern, daß er ſich auf einer aufſteigenden Linie be⸗ 
findet. Die Fortſchritte in Tongebung, Ausdrucksfähigkeit 
und Tonreinheit find unverkennbar. Rein und ausdrucks⸗ 
tief war insbeſondere der fünfſtimmige Chor „Welt ade“. 
Das geiſtliche Volkslied vom Schnitter Tod brauchte eine 
größere Tonfülle. 

Man verläßt nicht die Pfarrkirche ohne den Wunſch, die 
muſikaliſchen Veſpern mögen eine Dauererſcheinung in der 


iſt. 


Kargheit des muſikaliſchen Lebens in Bromberg werden. 


8. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtottet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 6. März. 


Wechſelnd bewölkt! f 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder- 
ten Temperaturen an. 


Die Blume in der Konſervenbüchſe. 


Der Blumen gibt es gar viele; es gibt ſolche, aus denen 
die Bienen Honig ſaugen und die unſer Herz erfreuen, es 
gibt Blumen, die auf Wieſen, in Wäldern und in Gärten 
wachſen, es gibt Blumen, die das Sumpfland vorziehen 
und eine vielorts geprieſene Blume iſt auch die, die im 
Bierſeidel blüht. Aber nicht von dieſer ſoll hier die Rede 
ſein, wenn von einer Blume in der Konſervenbüchſe ge⸗ 
ſprochen werden wird. Vielmehr von der ſchönen zarten 
Blüte, die oft als Ausdruck eines innigen Gefühles von 
einem Menſchen einem anderen überreicht wird. 

Bisher konnten wir den kategoriſchen Imperativ „Laßt 
Blumen ſprechen“ nur in den von der Natur als Blumen⸗ 
monate ausgeſtatteten Jahresabſchnitten befolgen, in den 
Wintermonaten nur dann, wenn unſer Geldtäſchchen es ge⸗ 
ſtattete, unſerer Liebe mit einem Fliederzweig Ausdruck zu 
verleihen. Im Winter konnte man eventuell auch zu einem 
Kaktus greifen, aber dieſe unraſierten Gewächſe genießen 
nicht überall die Huld, die eine kaum erblühte Roſe genießt, 
obwohl auch dieſe nicht ganz frei von Dornen iſt. 


Aus Kalifornien kommt jetzt die Nachricht, daß man 
dort eine überraſchende Erfindung gemacht hat, 
die überall in der Welt Aufſehen erregen wird. Man hat 
ein Verfahren entdeckt, Roſen und andere Blumen in Kon⸗ 
ſervenbüchſen einzumachen. Die Blümen behalten dadurch 
ihre natürliche Friſche und können weite Reiſen aushalten, 
ohne zu verwelken. Roſenknoſpen aus der Büchſe genom⸗ 
men, blühen ſogar richtig auf und entwickeln ſich zu voller 
Pracht. — Welche Perſpektiven eröffnen ſich da für einen 
ſparſamen Junggeſellen! Wie bisher die gute Hausfrau in 
der Zeit, da das junge Gemüſe billig iſt, ſo wird in aller⸗ 
nächſter Zeit der ſparſame Junggeſelle in der Zeit, da noch 
die Tage der Roſen ſind, ſeinen Jahresbedarf an friſchen 
Knoſpen einwecken. Ein kleines Etikett auf der Konſerven⸗ 
büchſe gibt Aufſchluß über den Inhalt. Steht er vor einem 
Rendez⸗vous oder einem Beſuch, ſo ſchweift ſein Blick über 
das unvermeidliche Regal, das ſeine Junggeſellenbude 
zieren wird — er langt die paſſende Büchſe herunter, zückt 
den Büchſenöffner und ſerviert, wie die Hausfrau das Ge⸗ 
müſe, die gut konſervierten Blüten. 

Herz, mein Herz, was willſt du mehr? Wer Sinn für 
Symbole und Parallelen hat, fragt ſich angeſichts dieſer 
neuen Erfindung, was dann eigentlich aus Schillers altem 
Stoßſeufzer werden wird: „O, daß ſie ewig grünen 
bliebe ...“ Dank der Konſervenbüchſen grünen und blühen 
unſere Blumen jetzt länger als bisher. Wie weit iſt noch 
die Zeit, da wir unſere Liebe gut konſerviert, luftdicht ver⸗ 
ſchloſſen, 
können? 


H Ein „Amüſement“, ein Überfall und uuverftändliches 
Verhalten. Einem Überfall, der raffiniert angelegt worden 
war, fiel am Montag in den frühen Morgenſtunden der 
Fleiſchergehilfe Franeiſzek 26ktowſki zum Opfer. Als 
er die Kufawierſtraße entlangging, traten zwei Männer an 
ihn heran und fragten ihn, ob er ſich nicht ein wenig amüſie⸗ 
ren möchte. Der Fleiſchergehilfe ging auf das Angebot ein 
und man führte ihn in das Haus Kufawierſtraße 35. Dort 
brachte man ihn in eine Wohnung und es begann ein 
Amüſement, das der Fleiſchergehilfe ſich wahrſcheinlich 
anders ausgemalt hatte. Während der eine der Begleiter 
einen Revolver zog, verſetzte der andere dem unterneh⸗ 
mungsluſtigen jungen Mann zwei Schläge ins Geſicht und 
forderte die Herausgabe des Geldes. Da Zöktowftt ſich 
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ewig friſch und ſauber etikettiert offerieren 


weigerte, ſein Geld herauszugeben, fielen die Fremden über 


ihn her und begannen unbarmherzig auf ihn einzuſchlagen. 
Infolge des durch die Schlägerei entſtandenen Lärms wur⸗ 
den die Hausbewohner aufmerkſam und alarmierten die 
Polizei. Zwei Beamte drangen in die Wohnung ein und 
verſuchten die Radaubrüder unſchädlich zu machen. Der 
eine der beiden Männer und Zöltowſki waren bald mit 
Handfeſſeln verſehen, obgleich der eine der Beamten durch 
einen Schlag mit einem Stuhlbein eine große klaffende 
Kopfwunde erhalten hatte. Der zweite Bandit legte ſich 
auf den Fußboden, und als der Schutzmann ſich über ihn 
beugte, um ihm die Handfeſſeln anzulegen, erhielt er von 
dieſem einen ſolchen Tritt gegen das Geſicht, daß er zu Bo⸗ 
den taumelte. Die herbeigerufene Polizeiverſtärkung machte 
ſchließlich dem wüſten Treiben ein Ende. — Ein beſonderes 
Kapitel bildet in letzter Zeit das Verhalten des Pu⸗ 
blikums gegenüber Polizeibeamten. Auch in 
dem hier geſchilderten Falle griff das Publikum ein und ver⸗ 
langte die Freilaſſung der Verhafteten. Nur mit Mühe 
konnten die Beamten ihre ſchwere Aufgabe erfüllen. Eine 
ähnliche Feſtſtellung mußten Polizeibeamte am vergangenen 
Freitag machen, als ſie auf dem Hann⸗von⸗Weyhern⸗Platz 
drei Betrunkene feſtnehmen wollten, die über einen älteren 
Herrn hergefallen waren, um dieſem den Vollbart aus⸗ 
zu reißen. Der alte Mann war vor Schmerz zu Boden 
gefallen. Unglaublicherweiſe aber nahm das zuſchauende 
Publikum gegen die Beamten Stellung. Einer der Anweſen⸗ 
den forderte die Leute auf, gegen die Polizeibeamten vorzu⸗ 
gehen. Erſt nachdem die Schutzleute Verſtärkung erhalten 
hatten und ſogar mit der Schußwaffe drohen mußten, konn⸗ 
ten ſie die Verhafteten abführen. ö 


eee e 
Gedanken zur Seit 


„ . . denn es genügt ja nun nicht, wenn nur 
der Stoff, die Inhalte geändert werden und wir 
dann meinen, es wäre damit der nationalen Sache 
gedient. Im Gegenteil — wenn ich bildlich ſprechen 
ſoll: jeder nationale Ruf in ein Horn, das nicht 
ſtimmt, das nicht rein ijt, ſchadet der Idee. Man 
hört den falſchen Klang und der Widerſtand gegen 
dieſen überträgt ſich auf das, was er bünden ſollte; 
wie ein in beſter Abſicht Eomponierfer, aber geijt- 
und ſtilloſer „Hurramarſch“, bei dem ſchon immer 
die nächſten ſechs Tabte vorausgeſagt werden 
Bönnen, den Sinn nur verdirbt, im Gegenſaß etwa 
zur Geſtalt des in ſeiner Reinheit und Größe un- 
vergänglichen Hohenfriedberger. So ift unſer Siel 
jene einzigartige Dereinigung der Hingabe ans 
Ganze und der Sucht mit Kultur, eben jener Su- 
jammenklang, der die Größe der Seit Friedrichs 
des Großen ausgemacht hat. Gilt es doch, ver⸗ 
ſchüttete Urgründe deutſchen Meſens und Schich- 
ſals aufzuſpüren. Ob wir dies erreichen, ſteht 
und fällt mit der Frage, ob der kiefſte Gehalt von 
Adolf Hitlers Merk, der letzten Endes ein reli-⸗ 
giöſer iſt, vom Volb erkannt und gelebt wird. 
Fritz von Graevenik 
„Bildhauerei in Sonne und Wind“ 
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$ Als eine undankbare Angeſtellte erwies ſich ein 19jäh⸗ 
riges Dienſtmädchen, das ihren Arbeitgeber Kazimir 
Olſzewſki, Schleinitzſtraße (Chrobrego) 1, ſyſtematiſch 
um Wäſche, Garderobenſtücke u. a. m. beſtahl. Die unge⸗ 
treue Angeſtellte wurde verhaftet. 

Eine Fran in der Rolle eines Einbrechers. Von 
lieſt und hört man faſt täglich, daß 
aber auch Frauen dieſes Handwerk berufsmäßig ausüben, 
dieſe Fälle kommen ſchon ſeltener vor. Im Januar d. J. 
wurde in der Wohnung der Frau Swigtalſka ein Ein⸗ 
bruch verübt, bei dem Garderobe und einige Wertſachen im 
Geſamtwerte von etwa 150 Ztoty erbeutet wurden. Die 
von der Polizei ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab, daß 
diesmal der Einbrecher die 26jährige Helene Walkowiak 
war. Die W. wurde verhaftet und hatte ſich nun vor dem 
hieſigen Burggericht wegen Einbruchsdiebſtahls zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagte, die bereits mehrfach vorbeſtraft 
iſt, iſt geſtändig und gibt an, daß ſie die Wohnung mit Hilfe 
eines Dietrichs geöffnet habe; ſie wurde vom Gericht zu 
acht Monaten Gefängnis verurteilt. 2 

§ Einem Taſchendieb zum Opfer gefallen iſt die Frau 
Roſalie Lewandowſka, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 
120. In der Straßenbahn hatte ihr ein Dieb unbemerkt 
das Geldtäſchchen mit 12 Zloty aus der Taſche geſtohlen. 

§ Von der Polizei feſtgenommen wurde auf den Straßen 
der Stadt eine geiſteskranke weibliche Perſon, die aus 
Nakel ſtammte und von dort zu Fuß nach Bromberg gekom⸗ 
men war. Sie wurde dem bag oſenoſor überwieſen. 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Wiener Sängerknaben kommen wieder. Am Donner dem 


15. März, 8 Uhr abends, veranſtalten die „Wiener Sängerknaben“ 


in Kleinerts Feſtſälen ein Konzert, auf dem neugewählte vier⸗ 
und mehrſtimmige Chöre, Volkslieder und Wiener Lieder, und 


ferner Mozarts heitere Oper „Baſtien und Baſtienne“ zur Aufe 


führung gelangen. 
Tagen. 
Die Generalverſammlung des 

4½ Uhr im Zivilkaſino ſtatt. 


Der Deutſche Abend heute wird manche freudige überraſchu 
bringen: muſik. u. rezit. Uraufführungen. hen ſel 18 
mann herzlich empfohlen. 8 (2280 


Der Vorverkauf beginnt in den nächſten 
(2256 


Eliſabethvereins findet Mittwoch 
(2251 


Grabſchänder. 


ss Strelno, 5. März. In einer der letzten Nächte ver⸗ 
ſuchten bisher nicht ermittelte Grabſchänder in das Erb⸗ 
begräbnis der Familie Lindemann auf dem evangeli⸗ 
ſchen Friedhofe einzudringen, um entweder die vier dort 
aufgeſtellten Särge zu berauben oder um in dem Raum ge⸗ 
ſtohlene Beute unterzubringen. Während ihrer Arbeit 


müſſen ſie geſtört worden fein, da fie nur die eiſerne Tür, 
ohne ſie zu öffnen, 


ſchwer beſchädigt haben und dann die 
Flucht ergriffen. i Aue 


v Argenau (Gniewkowo), 5. März. Der hieſige evan- 
geliſche Frauenhilfs verein hielt am Sonntag eine 
Sitzung ab. Nach vorhergegangenem Gottesdienſt fand im 
Hotel Pfeiler eine gemeinſame Kaffeetafel ſtatt. Danach 
wurde der Jahresbericht zur Kenntnis gegeben und eine 
Sammlung zugunſten der hieſigen Winterhilfe veranſtaltet. 
Nach einem gemeinſam geſungenen Lied wurde die Feier 
gegen 7 Uhr geſchloſſen. 

Dem Landwirt Weſel in Radojewice wurde von bis⸗ 
her unbekannten Dieben ein ca. 2% Zentner ſchweres 
Schwein aus dem Stalle geſtohlen, au Ort und Stelle ab⸗ 
geſchlachtet, worauf die Täter mit ihrer Beute unbehelligt 
entkommen konnten. In derſelben Nacht wurde dem 
Landwirt Dobſlaw ebenfalls ein 2½ Zentner ſchweres 
Schwein aus dem Stalle geſtohlen. Auch hier konnten die 
Täter unerkannt entkommen. g 


Crone (Koronowo), 5. März. Diebe drangen bei 
dem katholiſchen Pfarrer in Monkowarſk ein, wurden aber 
nerſcheucht. — Kürzlich wurden dem Beſitzer Plottka in 
Salno aus der Kartoffelmiete 30 Zentner geſtohlen. — Dem 
Beſitzer Korthals in Wileze ſtahlen Diebe 45 Hühner aus 
dem Stalle. k 


k Czarnikau, 5. März. Der Kreisbauernverein 
hielt im Saale des Brauereigartens eine Verſammlung ab. 
Hauptgeſchäftsführer Kraft von der Welage aus Poſen 
hielt einen Vortrag über die wirtſchaftliche Lage und ſprach 
hierbei die Hoffnung aus, daß durch den kommenden Hatt- 
delsvertrag mit Deutſchland ſich die wirtſchaftliche Lage der 
hieſigen Landwirte beſſern werde. Die Welage habe, ſo be⸗ 
tonte weiter der Redner, noch keinen Mitgliederverluſt 
erlitten, ſondnern im Gegenteil ein letzter Zeit einen Zu⸗ 
wachs zu verzeinchen gehabt. Nach lebhafter Ausſprache 
wurden die Herren Buſſe, Malzmühle, und Propp⸗ 
Fitzerie, zu Delegierten und die Herren Scholler, 
Czarnikau, und M. Krüger, Neuſarben, zu Stellver⸗ 
tretern für die nächſte Generalverſammlung der Helage 
gewählt. Geſchäftsführer Heymann, Rogaſen, ſprach 
zum Schluß noch über die Sozialverſicherung und gab Aus⸗ 
künfte in Wirtſchafts⸗ und Steuerangelegenheiten. 


ex. Exin (Keynia), 6. März. Den Bemühungen unſerer 
Gendarmerie iſt es gelungen, geſtern einen berüchtigten 
Einbrecher namens Bautz zu faſſen. B. hielt ſich einige 
Monate in Ludwikowo verſteckt und hat von ſeinem Verſteck 
aus weiter ſein Handwerk als Einbrecher und Dieb aus⸗ 
geübt. Er war der Schrecken der ganzen Umgegend. 

Wie jetzt feſtgeſtellt wurde, haben Spitzbuben ſich die 
Aufregung bei dem Feuer, das bei dem Landwirt 
Jaſkot in Lankowitz zu Nutze gemacht und ſehr viel Haus⸗ 
geräte geſtohlen. Die Täter konnten bisher nicht feſtgeſtellt 
werden. 


d. Gueſen (Gniezno), 5. März. Ein tragiſches Ende er- 
eilte während der Ausübung ſeines Dienſtes einen Polizei⸗ 
beamten unſerer Stadt. Derſelbe hatte in der Nähe des 
Bahnhofs, in Kunikowo, Nachtwache. Plötzlich wurde er 
von einem herannahenden Zuge angefahren und 
ſchwer verletzt. Der Verunglückte wurde ſofort in das 


ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft, wo er nach drei Tagen 


verſtarb. . 

Einen Einbruch verübten bisher unbekannte Täter 
in den Laden des Fleiſchermeiſters Fiſzer, Poſenerſtr. 21. 
Zur Beute fiel ihnen eine größere Menge Wurſtwaren — 
Dem Krankenwärter Szajka der Irrenanſtalt Dziekanka bei 


Gneſen wurden aus verſchloſſener Wohnung während feiner 


Abweſenheit 67 Zloty in bar von unermittelten Dieben ge⸗ 
ſtohlen. — Vor dem Reſtaurant Mikolajezak, Warſchauerſtr., 
wurde dem Beſitzer Cieslewicz aus Cegielnia das Fahr⸗ 
rad geſtohlen. 


es Mrotſchen (Mrocza), 4. März. Bei dem Sattler⸗ 
meiſter Karl Heinrich wurde in den Abendſtunden ein 
Radioapparat mit Lautſprecher geſtohlen. Bei dem 
Ackerbürger Stojaczyk wurde eine Antenne geſtohlen. 


1 Nakel, 5. März. 
dreiſten Diebſtahl bei dem Bauern Weidner in Wyſteb 
bei Nakel aus. W., der jede Nacht ſeinen Hof bewachte, 
verſuchte auf dieſe Weiſe ſein Hab und Gut vor Dieben 
zu ſchützen. In der letzten Nacht mußte er aber ſcheinbar 
von den Dieben beobachtet worden ſein, die die Gelegenheit 
ausnutzten, als Weidner für 10 Minuten ins Haus ging. 
Sie ſchlichen ſich in dieſer kurzen Zeit ien den Schweineſtall, 
durchſchnitten mit einem Rundmeſſer einem zwei Zentner 


ſchweren Schwein den Hals und verſchwanden unbemerkt 


mit ihrer Beute. \ 


 Poien, 5. März. Ein netter Kriminalbeam⸗ 
ter“ erſchien am Sonnabend in der Wohnung einer Fran⸗ 
ziska Bialas, Walliſchei 74, und forderte in einem Tone, 
der einem richtigen Kriminalbeamten angemeſſener geweſen 
wäre, von ihr die Herausgabe ihres Bargeldes; außerdem 
verſuchte er an ihr ein Sittlichkeitsattentat. 
weiſe konnte der Schwindler und Verbrecher von einem 
richtigen Beamten alsbald feſtgenommen werden. Es han⸗ 
delt ſich um einen Franz Roſinſki aus der fr. Viktoria⸗ 
ſtraße 6. 


Bei der Verübung von Taſchendiebſtählen wur⸗ 
den im Kino „Stonce“ auf friiher Tat ertappt ein Felix 
Tonder aus der Kirchſtraße 20 und ein Marjan Szu⸗ 
lerowiez aus der fr. Gneiſenauſtraße 14. 
„Kollegen“ wurden feſtgenommen. 


In der fr. Poſadowſkyſtraße wurde eine Helene Ge⸗ 


nerke geſtern abend von zwei jungen Burſchen überfallen, 
die ihr die Handtaſche zu entreißen verſuchten. Hinzukom⸗ 
mende Perſonen befreiten ſie aus ihrer unglücklichen Lage. 


Während der eine Täter ſein Heil in der Flucht ſuchte und 0 


fand, wurde der andere, ein Arbeiter Wladyſtaw Jakubiak 
aus der Breslauerſtraße 13, feſtgenommen. 


e. Sadke (Sadͤki), Kr. Wirſitz, 4. März. 
nierter Kunde kam am Abend in den Laden des Kauf⸗ 


manns Placzek in Sadke und forderte Zigaretten, Tabak 
Als er dieſe auch erhalten 
hatte, ſagte er, er müſſe ſehen, ob ſein Fahrrad auch noch 


und verſchiedene Lebensmittel. 


draußen ſtehe. Als der Kaufmann auf Bezahlung ſeiner 
Ware wartete, und ſchließlich ihm nachging, war der Kunde 
inzwiſchen verſchwunden. * 
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Unbekannte Täter führten einen 


Glücklicher⸗ 


Die beiden 
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i Juche zum 1. April, eventl. fofort uche Stellung ein Bernetibien Beige 5 rentable Häuſer 
Land, Beamer jüngeren B eamten im che Stell 10 f Zuchtbullen ö 5 in Berlin 9 ſe 


geſich. Stellg, wünſcht für Gut von 1200 Morg. unter meiner Leitung ich mich geg. Taſcheng. : 5 
5 = zorg. g. 2 tauſche gegen gleichwertige Grundſtücke 
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unſerer lieben Schweſter. iteb.,evgl.,gebild. Dame Bau engl, mit guten Jeu Auto 
a 9. Hotel an der Oſtſee 


Geſchwiſter Brähmer. [ohne Anhg. Polniſch in 
| Nähe von Hambure, werden verkauft oder 


Statt Karten. 

Für die herzliche Teilnahme, Blumen 
und Kranzſpenden beim Heimgange 
unſerer lieben Entſchlafenen, ſagen wir 
Allen unſeren 


herzlichſten Dank. 


Beſondern Dank den Herren Pfarrern 
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N mit gutem Auskommen | arbeit u. zum Verſeben die Geichäftsit. d. Ztg. Rt 
6 eee 1 e SEE] | Lackergeſele e ee 6 Milhberfaufst 
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. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 7. März 1934. 


Zur Entlaſſung der deutſchen Aerzte 
von Graudenz. 


Wie wir bereits geſtern mitteilten, wurde am 28. Fe⸗ 
bruar 1934 allen deutſchen Arzten in Graudenz die Tätigkeit 
bei der Krankenkaſſe für den 1. März aufgeſagt. Zu dieſem 
letzten Schlag der Krankenkaſſe erhalten wir von einem der 

betroffenen Arzte eine längere Zuſchrift, der wir folgendes 
entnehmen: 

Zunächſt — es iſt nicht gerade anſtändig, wenn man den 
Arbeitnehmer, falls er nicht gerade geſtohlen oder ſich ſonſt 
vergangen hat, plötzlich auf die Straße hinauswirft. Die 
Kündigung wurde den Graudenzer Arzten in den ſpäten 
Nachmittagsſtunden des 28. Februar zugeſtellt. Wir ſind 
dabei immer noch trotz unſeres deutſchen Volkstums und 

angeſichts der deutſch⸗polniſchen Annäherung der Hoffnung 
Hund der Anſicht, daß nur ein blinder Zufall zu dem Aus⸗ 
ſchluß ſämtlicher deutſchen Arzte geführt hat. Ver⸗ 
brochen haben die ausgeſchloſſenen Arzte ihres Wiſſens 
nichts. Es müßte denn das Unerwünſchte ſein, daß der eine 
der ausgeſchloſſenen praktiſchen Arzte ſich laut Statiſtik der 
größten Beliebtheit und entſprechender Inanſpruchnahme 
in den Kreiſen der polniſchen und deutſchen Kaſſen⸗Patienten 
erfreut. Ferner, wie will die Krankenkaſſe die Tatſache 
verantworten, daß ſie dem einzigen Spezialarzt, der eine 
mehr als 20 jährige Erfahrung hinter ſich hat, die kaſſen⸗ 
ärztliche Tätigkeit unmöglich macht, ohne einen Erſatz zu 
haben, der ſich auf die Erfahrung berufen kann, die ja noch 
585 wichtigſte Moment in der ärztlichen Behandlung be- 
eutet? 

Einen Troſt, und wohl nicht den ſchlechteſten, bedeutet 
es für die ausgeſchloſſenen Arzte, daß ſie wenigſtens ihre 
Gewiſſensfreiheit wiederhaben. Bei der Verſchreibung von 
Arzneien lebte man ja in ſtändiger Furcht, gegen die an⸗ 
geblich durch Sparſamkeit diktierten Vorſchriften zu ver⸗ 
ſtoßen. Kam es doch gar nicht ſelten vor, daß Abzüge vom 
Honorar gemacht wurden, die einen erheblichen Teil der 
ärztlichen Kaſſeneinnahme ausmachten. 
der paradoxe Fall eintreten, daß der Arzt bei Behandlung 
einer komplizierten Krankheit nicht nur für ſeine Behand⸗ 
lung nichts erhielt, ſondern ſogar die zuviel verordnete 
Arznei ſelbſt bezahlen mußte. Dabei iſt es nicht uninter⸗ 
eſſant zu erfahren, daß den Arzten nahegelegt wurde, mög⸗ 
lichſt die Medikamente einer beſtimmten Firma zu verſchrei⸗ 
ben, die allerdings zu recht billigen Preiſen ihre Erzeugniſſe 
abgab. Der Einwand, daß der Arzt, der auf dieſe Weiſe ge⸗ 
zwungen war, Verordnungen auf einen möglichſt engen 
Kreis zu beſchränken, um ſo mehr Zeit darauf verwenden 
konnte, die Kranken gründlichſt zu unterſuchen, dieſer Ein⸗ 
wand erledigt ſich durch den Hinweis auf die Tatſache, daß 
eine geradezu geiſttötende Arbeit durch das Ausfüllen der 
verſchiedenen Formulare geleiſtet werden mußte, eine Ar⸗ 
beit, die höchſtens den Bureaukraten Freude bereiten konnte. 
Von unbehinderter ärztlicher Tätigkeit konnte alſo keine 
Rede mehr ſein. Zieht man ſchließlich noch in Betracht, daß 


die ausgeſchloſſenen Arzte nunmehr des peinlichen Gefühls 


enthoben ſind, dem durch Laufen und Warten erbitterten 
und eingeſchüchterten Patienten nicht genügend geholfen zu 
haben, dann gibt es neben dem materiellen Verluſt wenig⸗ 
ſtens einen moraliſchen Gewinn. 

; Der materielle Verluſt: Haben unſere Eltern deshalb 
die großen Opfer gebracht, damit wir nun während unſerer 
vollen Schaffenskraft um die Früchte unſerer Arbeit be⸗ 
trogen werden? Nach der heutigen Umrechnung betragen die 
Koſten der ärztlichen Ausbildung und Niederlaſſung min⸗ 
öejtens 25 000 Zloty. 

Es handelt ſich bei den ausgeſchloſſenen deutſchen 
Arzten ausſchließlich um „Hieſige“. Wir können uns 
rühmen, echte Kinder der vielumſtrittenen poͤmmerelliſchen 
Erde zu fein . Wir find mit dieſem Lande, ohne uns über⸗ 
heben zu wollen, viel feſter und inniger verbun⸗ 
den als ſich die oft vom Oſten Hinzugewanderten vor⸗ 
ſtellen können. Wir ſind, wenn wir auch deutſch fühlen 
und ſprechen, echte Pommereller und haben für diejenigen, 
die da glauben, uns durch Druck zwingen zu können, unſere 
Heimat zu verlaſſen, nur ein mitleidiges Lächeln. „Nie 
damy ziemy, skad nasz röd.“ Jeder anſtändige Pole wird 
das verſtehen. 4 

Es drängt ſich nur noch die Frage auf — wie iſt ein 
ſolch rigoroſes Vorgehen der Kaffe gegen einzelne möglich —, 
da dieſes Inſtitut doch den geſchloſſenen „Zwigzek lekarzy“ 
(Arzteverband) gegen ſich haben müßte. 

Nun, der „Zwiazek“ beſteht ja nur dem Namen nach; 
das haben die bisherigen Verhandlungen und Abſchlüſſe 
mit der Kaſſe bewieſen, die ſtets zu einem Zurückweichen 
vor den Forderungen der Kaſſe geführt haben. 
kann es keinem der Ausgeſchloſſenen mehr zugemutet wer⸗ 


den, einem Verbande anzugehören, der für feine Mitglieder; 


nicht alles einſetzt und opfert. Es wäre Pflicht des 
„Zwiazek“ geweſen, wenigſtens ſoviel Mut zu beſitzen, ſeine 
Selbſtauflöſung zu beſchließen, nachdem ſich die Verhält⸗ 
niſſe als ſtärker erwieſen haben. Der „Zwigzek“, wie er 
jetzt beſteht, paradiert nur mit einem Namen, der nichts 
iſt als leerer Schall und Rauch. Seine Führer haben ihre 
Aufgabe meines Erachtens nicht darin geſehen, das Bu- 
ſammengehörigkeitsgefühl und Standesbewußtſein unter 
den Arzten ohne Rückſicht auf ihre politiſche oder ſonſtige 
Einſtellung zu pflegen und zu feſtigen. Im Gegenteil: 
Was fol man dazu ſagen, wenn ſich in den „Nowiny 
spoleczno lekarskie“ vom 1. Dezember 1933, Pag. 295, 
alſo in einem Blatt, das die wirtſchaftlichen Intereſſen der 
Arzte zu vertreten vorſchützt, ein natürlich anonymer 
Schmierfink ſich bei einer Beſprechung des bekannten 
Buches von Axel Munthe „Das Buch von St. Michele“ 
zu folgenden Bemerkungen verſteigen darf: 
„Die Brutalität und Vertiertheit der deutſchen In⸗ 
linkte muß in ihm Widerwillen und Empörung erwecken. 
Es iſt Tatſache, daß die Deutſchen während des Krieges 
nicht Yapr auf die Zeichen des Roten Kreuzes achteten. Man 
fand oft franzöſiſche Arzte unter dem Zeichen des Roten 
Kreuzes von Bajonetten durchbohrt uſw. Was die Ethik 
der Deutſchen betrifft, ſo iſt ſie dieſelbe vor 100 Jahren und 
während des Krieges; auch nach dem Kriege hat ſich nichts 
an ihr geändert. Der beſte Beweis dafür iſt, daß ſie jetzt 
in Düſſeldorf ein Denkmal zu Ehren von Schlageter er⸗ 
richtet haben.“ 
Ich bin am Ende. 


\ Jedes Wort, das man zur Abwehr 
dieſer unerhörten Verleumdungen hinzufügen 


würde, 


wäre zu ſchade 


Es konnte ſogar 


Jedenfalls f 


Pommerellen. 


6. März. 
Graudenz (Grudziadz) 


Abendmuſik. 


Einen erhebenden muſikaliſchen Abend veranſtaltete der 
Organiſt der evangeliſchen Kirchengemeinde Karl-Julius 
Meißner in der Evangeliſchen Kirche. Als Mitwirkende 
traten auf die Danziger Sängerin Frl. Margot Brunzen 
und der in unſeren Kreiſen bekannte Celliſt Willi Sa⸗ 
newſki. Der überaus rührige und ſtrebſame Veranſtalter 
dieſer kirchlichen Abendmuſik hatte eine recht gediegene 
Vortragsfolge zuſammengeſtellt. Im Vordergrund ſtanden 
Händel und J. S. Bach. Künſtleriſch hochwertig trat be⸗ 
ſonders hervor die meiſterhafte Regiſtrierung der Orgel 
geerade in den Solowerken Meißners. Auch in der Ge⸗ 
läufigkeit wie in der Auffaſſung verriet Herr Meißner ein 
hervorragendes Können. Die Sopraniſtin Frl. Margot 
Brunzen brachte Rezitative und Arien „Schau hin und 
ſieh“ und „Doch du ließeſt ihn im Grabe nicht“ aus Händels 
„Meſſias“, die Lieder „O du mein Troſt“ von Franck und 
„Wie wohl iſt mir, o Freund der Seelen“ von Bach und 
endlich die Arie von A. Stradella „Herr, hab' Erbarmen“. 
Die Sängerin verfügt über eine gut ausgebildete techniſch 
geſchulte Stimme, die beſonders im Piano äußerſt angenehm 
wirkt. Auch muß die reine Ausſprache erwähnt werden. 
Doch hatte die Stimme im Forte einige Schwierigkeiten zu 
überwinden, weshalb ſie darin weniger zur Geltung kam. 
Am beſten gefiel das in italieniſcher Sprache geſungene 
„Herr, hab' Erbarmen. Herr Willi Sanewſki brachte ein 
durchweg ſauberes Spiel. Beſonders anmutig und von 
feiner Wirkung war das Zuſammenſpiel in dem Andante 
von W. v. Gluck. 


Nachdem Karl⸗Julius Meißner zum Schluß noch in 


gutem Vortrag das Präludium und die Fuge in G⸗dur von 


J. S. Bach gebracht hatte, wurde der erhebende Abend ab⸗ 
geſchloſſen mit einem Gemeindegeſang. 7 


Sportelub Graudenz. 

Wieder verlief mit dem letzten Sonntag ein Tag, der 
für die deutſche Jugend von Graudenz und der näheren 
Umgebung ein neuer und geſunder Bauſtein für das Wer⸗ 
den unſerer Volksgemeinſchaft war. Er zeigte zudem das 
neue Leben der deutſchen Jugend, natürlich und unver⸗ 


fälſcht, er zeigte die Kameradſchaft unter den jungen Volks⸗ s 


genoſſen. 

Es war ein Kameradſchafts⸗Nachmittag der Wander- 
gruppe des SC, der unter der Leitung des Kamerad⸗ 
ſchaftsführers Max Ganſert ausgeführt wurde. Es 
war dies die erſte Veranſtaltung der jüngſten Abteilung 
des SCH. Sie hat gezeigt, daß die Jugend viele Aufgaben 
ſtellt, die ſie vorzüglich zu löſen verſteht. 


Kurz nach 4 Uhr wurde in dem überfüllten großen 


Saale die Veranſtaltung vom Kameraden Ganſert durch 
eine kurze und herzliche Begrüßungsanſprache eröffnet. Er 
deutete auf den Sinn und Zweck ſolcher Veranſtaltungen 
hin. Nachdem einige kräftige mitreißende Lieder gemein: 
ſchaftlich geſungen waren, begann die Kaffeetafel, und 
ScG⸗Kameraden wurden von Kameradinnen mit Kaffee 
und Kuchen koſtenlos bewirtet. Die Kameradſchaftsgruppe 
des Sc dankt an dieſer Stelle allen Spendern für den 
Kuchen und Kaffee. f 
. Es erwuchs bald eine Feſtſtimmung, gehoben durch 
einige friſche Lieder, die man bis jetzt noch wenig in den 
deutſchen Kreiſen gehört hatte und die es wert ſind, von 
allen Volksgenoſſen geſungen zu werden. Anſchließend 
ſprach Kamerad Dumont in kernigen Worten zu den 
Kameraden und den Gäſten. Er rief die Jugend auf zur 
Mitarbeit, zum Schaffen einer wahren und echten Volks⸗ 
gemeinſchaft, in der es keine Klaſſen gibt, in der alle Volks⸗ 
genoſſen eingegliedert find, in der das eigene Ich aus⸗ 
geſchaltet iſt; auf dem Grundſatz aufbauend: „Gemeinnutz 
geht vor Eigennutz“. — Seinen Worten ſchloß ſich der 
Feuerſpruch an. Darauf ſprach Kamerad Trojahn das 
Gedicht „Die neue Zeit“, das mit Beifall aufgenommen 
wurde. 

Herr Spitzer-Culmſee dankte namens der Gäſte der 

1 

| 


Kameradſchaftsgruppe für ihre Arbeit. Er ſchilderte in 


wuchtigen Worten als alter Frontſoldat, ſein Empfinden 
über die jetzige Jugendarbeit, betonte, daß die Jugend⸗ 
arbeit, wie er ſie jetzt ſieht, das Richtige ſei, und dieſer rich⸗ 
tige Weg werde früher oder ſpäter beſtimmt zum Ziele 


Thorn. 


Sonntag früh ½5 Uhr verſtarb 
uniere liebe Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter f . 


Karoline Linewskl 
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Geiſtliche Abendmufil 
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Erhältlich in allen Apotheken. 


führen. Der Redner wurde mehrmals von Beifallsſtürmen 


ö unterbrochen. 


Es folgte das Laienſpiel „Eulenſpiegel und die drei 
Blinden“ von Hans Sachs, aufgeführt von Klubkameraden. 
Dieſe luſtige Darbietung verfehlte nicht ihre Wirkung, 
denn ſie ſteigerte noch die Stimmung der Zuſchauer, und 
die luſtigen Lieder, die ſich anſchloſſen, ernteten reichen Bei⸗ 
fall. Mit dem Schlußlied: „Es pfeift von allen Dächern“ 
und Schlußworten des Kameradſchaftsführers wurde dieſer 
ausgezeichnet gelungene Werbe-Nachmittag beendet. Das 
dreifache kräftige Volk Heil galt den auslandsdeutſchen 
Volksgenoſſen und dem Sc. Ein gemütliches Beiſam- 
menſein des Winterhilfskaffees hielt die zukunftsfrohen 
Menſchen noch bis kurz vor Mitternacht zuſammen. 


5 Städtiſcher Milchbedarf. 300 Liter Milch täglich 
braucht die Stadtverwaltung für charitative Zwecke und er⸗ 
ſucht Lieferungsluſtige, bis zum 10. d. M. der Abteilung 
für ſoziale Fürſorge (Wydzial Opieki Spoleeznej), Zimmer 
113, Bewerbungen einzureichen. Daſelbſt wird auch nähere 
Auskunft erteilt. * 

* Aus der ſtädtiſchen Verwaltung. Die neugewählte 
Stadtverwaltung (bisher Magiſtrat) tritt am morgigen 
Mittwoch zu der erſten Sitzung, für die bereits ein ergiebi⸗ 
ges Beratungsmaterial vorliegt, zuſammen. Die 
ſtädtiſche Reviſionskommiſſion hat in ihrer am Freitag ab⸗ 
gehaltenen erſten Zuſammenkunft den Gang ihrer die Prü⸗ 
fung der ſtädtiſchen Wirtſchaft betreffenden Arbeiten feſt⸗ 
gelegt. Vorſitzender dieſer Kommiſſion iſt der Vorſteher des 
Telegraphenamts Grabowſki, fein Stellvertreter Finanz⸗ 
rat Rozborſki. — Im Stadtbauamt bearbeitet man 
gegenwärtig einen Typ billiger Siedlungsgebäude, wofür 
lebhafteſtes Intereſſe beſteht. Davon zeugt die ungewöhn⸗ 
liche Zahl der Meldungen, die in dieſer Angelegenheit bei 
der Stadtverwaltung eingelaufen ſind. * 

x Bigamie. Der hieſigen Polizei wurde eine Anzeige 
erſtattet dahingehend, daß ein gewiſſer, ſeinerzeit hieß wohn⸗ 
haft geweſener Ludwig Wrzoſek vor etwa ech Jahr 
feine Ehefrau verlaſſen, nach der Wojewodſchaft Blalyſtos 
verzogen iſt, und ohne daß ſeine erſte Ehe gelöſt worden war, 
ſich dort zum zweiten Male verheiratet hat. W. bat das in 
der deswegen eingeleiteten Unterſuchung auch zugegeben. 


Wieder ein Fall von Lebensüberdruß. Während eines 
Bades in der Militärbadeanſtalt hat Sonnabend vormittag 
der nahezu 60 Jahre alte Leiter dieſer Anſtalt, ein Emerit, 
ſich in einem Anfalle von Lebensunluſt mit einem Raſter⸗ 
meſſer die Pulsadern an beiden Händen durchſchnitten. Trotz 
dem Unglücklichen im Krankenhauſe, wohin man ihn ge— 
ſchafft hatte, ſchnellſtens erteilter Hilfe gelang es nicht mehr, 
ihn zu retten. Er verſtarb infolge des großen Blutverluſtes 
in einer Stunde nach Verübung der unſeligen Tat. Die 
eigentlichen Gründe hierfür find bisher nicht bekannt gen 
worden. * 

Mißglückter Einbruch in ein Redaktions bureau. n 
der Nacht zum 2. d. M. bemerkte der mit ſeiner Frau heim⸗ 
kehrende Redakteur des „Dzien Grudziadzki“, Ganeza, im 
Flur des Hauſes Börgenſtraße (Sienkiewieza) 9, in deſſen 
Parterreräumen ſich die Redaktion des genannten Blattes 
ſowie das Bureau des Orts- und Kreisrats der BB⸗Partei 
befinden, eine gutgekleidete Perſon, die ſich eiligſt davon⸗ 
machte. Eine Weile ſpäter hörten Hausbewohner das 
Klirren einer Scheibe. Es ſtellte ſich heraus, daß in die ein⸗ 
gangs genannten Redaktions- und Bureauräume einge- 
brochen war. Als Einwohner ſich dorthin begaben, waren 
die Täter bereits entflohen. Die Flucht war ſo eilig von⸗ 
ſtatten gegangen, daß einer der Einbrecher mit dem 
Kopf die ſtarke Glasſcheibe bei der Haupteingangstür ein⸗ 
geſchlagen hatte. Da die Täter beobachtet worden ſind, 
dürfte ihre Entdeckung gelingen. Mit Rückſicht darauf, daß 
in den in Rede ſtehenden Zimmern zur Nacht weder Geld 
noch wertvolle Sachen ſich befinden, vermutet man, daß es 
ſich hier um einen Einbruch zum Zwecke der Erlangung von 
Akten und Dokumenten gehandelt haben dürfte. * 
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x Auf billige Weiſe war ein gewiſſer S. Fialkowſki 
aus Rehwalde (Rywald), Kreis Graudenz, zu einem Ars 
beitswagen gekommen. Er hatte einfach die Scheune des 
Landwirts Majewſki daſelbſt gewaltſam geöffnet und den 


Wagen ſich heimlich angeeignet. Die Sache wurde aber bald 


entdeckt, F. vors hieſige Bezirksgericht geſtellt und zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. 
wagen zurückerhalten. 

E Der Polizeirapport zählt auf: fünf kleine Diebſtähle, 


die bis auf einen ſchnell aufgeklärt werden konnten, eine 


Uuterſchlagung, einen Fall unrechtmäßiger Aneignung, fünf 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, einen 
Fall von Geldwucher und eine Schlägerei. — Verhaftet und 
der Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht zugeführt wurde 
eine Perſon wegen Veranſtaltung unerlaubten Glücksſpiels 
und Widerſtandes gegen die Polizei. Dem Burggericht 
übergeben wurden fünf Perſonen, die beim Antritt einer 
Eiſenbahnreiſe nach Thorn die Fahrkarten zu löſen „ver⸗ 
geſſen“ hatten. * 


Thorn (Toruñ) 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Montag 
früh bei Thorn 3,47 Meter über Normal, gegen 3,45 Meter 
am Vortage. — Infolge der günſtigen Eis⸗ und Waſſer⸗ 
verhältniſſe erfuhr die Schiffahrt 
Am Sonntag fuhr Schlepper „Katowice“ — als erſter in 
dieſem Jahr — mit einem mit Mehl beladenen Kahn ſtrom⸗ 
auf nach Warſchau. Am gleichen Tage machte ſich Schlepper 
„Wanda“ mit drei mit Mehl beladenen Kähnen auf den Weg 
nach Danzig. * * 

v. Der Tod im Badezimmer. Am Sonnabend ereignete 
ſich in der Wohnung des Magiſtratsbeamten Kladzinſki, 
wohnhaft Parkſtraße (ul. Konopnieckiej) 27, ein tragiſcher 
Unglücksfall, durch den die 13 Jahre alte Tochter Marja 
jäh aus dem Leben geriſſen wurde. — Das Mädchen begab 
ſich in den Abendſtunden in das Badezimmer, wo ſie beim 
unvorſichtigen Hantieren an einer ſcheinbar ſchlecht iſolierten 
elektriſchen Inſtallation einen elektriſchen Schla g bes 
kam, der tödlich wirkte. Als die Angehörigen das Bade⸗ 
zimmer betraten, fanden ſie die Dreizehnjährige leblos auf 
dem Fußboden liegen. Der bald darauf eintreffende Arzt 
der Rettungsbereitſchaft konnte keine Hilfe mehr bringen, 
da, wie feſtgeſtellt wurde, der Tod auf der Stelle eintrat. ** 

Wegen Widerftandes gegen die Behörde und Beleidi⸗ 
gung im Dienſt befindlicher Schutzleute nahm dieſer Tage 
die in Gramtſchen (Grebocin) hieſigen Kreiſes wohnhafte 
Genowefa Dziegiel vor dem Bezirksgericht in Thorn 
auf der Anklagebank Platz. Als die mit den Nachforſchun⸗ 
gen in der Angelegenheit der Kohlendiebſtähle von den 
Tranſitzügen beauftragten Poliziſten Gadzinjki und Plewko 
im November vergangenen Jahres die Wohnung eines 
diebſtahlsverdächtigen Dziegel auſſuchen wollten, wurden ſie 
durch die vor der Wohnungstür ſtehende Angeklagte mit be⸗ 
leidigenden Ausdrücken empfangen. Außerdem verſuchte die 
Angeklagte dem einen Beamten den Zutritt zu der Woh⸗ 
nung dadurch zu verwehren, daß ſie ihn zwiſchen Tür und 
Fürrahmen einklemmte. Nach Schließung der Beweisauf⸗ 
nahme erklärte das Gericht die Angeklagte für ſchuldig und 
verurteilte ſie zu ſechs Monaten Gefängnis und zur Tra⸗ 
gung der Koſten, wobei unter Berückſichtigung mildernder 
Umſtände ein einjähriger Strafaufſchub gewährt wurde. ** 


= Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. März. In der 
Kirchengemeinde Rentſchkau wurde dine Singwoche ver⸗ 
anſtaltet, deren Leiterin Frl. Hentzelt war. Trotz weiter 
Wege hatte beſonders die Jugend ſich in erfreulicher Zahl 
zu den Geſangſtunden eingeſunden und mit wachſender 
Freudigkeit ſich regelmäßig beteiligt. Es iſt eine ganz be⸗ 
ſondere Gabe dieſer liebenswürdigen Meiſterin zu eigen, 
ihren Schülern — alten und jungen — das Lernen lieb zu 
machen, und nur wer ſelbſt Gelegenheit gehabt hat, ihre 
Methode zu verfolgen, kann verſtehen, warum ſolche Sing⸗ 
wochen immer ein großer Erfolg ſind. Heute wurde nun 
von. der Sängerſchar das Erlernte der Gemeinde dar⸗ 
geboten. Der Vormittagsgottesdienſt in der Kirche war 
veſonders ausgeſtattet durch Chorgeſänge und Soli. Der an 
die Gemeinde ergangenen Einladung zu einer offenen 


Singftunde am Nachmittag waren weit über 100 Perſonen 


gefolgt, die das gaſtliche Pfarrhaus in ſeinen Räumen auf⸗ 
nahm. Hier wurden von der Sängerſchar auch die zahl⸗ 
reichen eingeübten Volkslieder dargeboten, und mit Freudig⸗ 
keit und Eifer beteiligten ſich die Erſchienenen alle an den 
gemeinſamen Geſängen. Obwohl in unſerer Gemeinde der 
Geſang ſchon immer gepflegt wurde, mußte man doch 
ſtaunen über die Leiſtungen, welche eine kurze Woche Arbeit 
hervorgezaubert hat. ö 


i ea La Alu? u en 
Tagung des pommerelliſchen 


Wojewodſchafts⸗Landtages. 


Im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal des Thorner Rat⸗ 
hauſes hielt der pommerelliſche Wojewodſchafts⸗Landtag eine 
Sitzung ab, an der außer 56 Mitgliedern des Landtages der 
Wojewode Kirtiklis, Landesſtaroſt Eaſki, Vizeſtaroſt 
Gaſowſki ſowie die Abteilungsleiter der Landesſtaroſtei 
teilnahmen. 


Nach der Eröffnung der Tagung durch den Wojewoden 


murde unter dem Vorſitz des Alterspräſidenten Cym⸗ 
browſki⸗Culmſee zur Wahl des Vorſitzenden des Land⸗ 
tages und deſſen Stellvertreter geſchritten. Hierbei konnte 
der von dem Sanierungslager aufgeſtellte 
Druckereidirektor A. Antczaf, 28 Stimmen auf ſich ver⸗ 
einigen, während der Kandidat des nationalen Lagers 
Rechtsanwalt Michakek nur 25 Stimmen erhielt, wodurch 
A. Antezak 
wurde. 

Im Namen der Reviſionskommiſſion verlas ſodann 
Herr Odrowſki⸗Culmſee den Rechnungsbericht 


von der Verwaltung des pommerelliſchen Wojewodſchafts⸗ 
Kommunal⸗Verbandes. Dem Bericht zufolge betrugen die 
im abgelaufenen 
5 215 345,47 Ztoty, und die Ausgaben 5 475 759,51 


. des Verwaltungsbudgets 
Jahre 
Zloty. Das Defizit in Höhe von 260 414,04 Zloty wird durch 
die im Jahre 1934 fällig werdenden Forderungen gedeckt. 
Das Vermögen beträgt auf Seiten der Aktiven und Paſſi⸗ 
ven 61 691 436,73 Zloty. — In feinem weiteren Bericht über 
die Situation der einzelnen Landesanſtalten erwähnte Herr 
Obrowſki ganz beſonders das hohe Niveau der Landes⸗ 
irrenanſtalten in Kocborowo, welche ſogar Anmeldungen 
aus Deutſchland aufzuweiſen haben. Was die Irren⸗ 
anſtalt in Schwetz anbetrifft, fo fol dieſelbe in nächſter Zeit 
einer gründlichen Inſtandſetzung unterzogen werden, da die 
Gebinde alt und aßgenutzt find. Zum Schluß ſeiner Aus⸗ 


M. hat feinen Arbeits⸗ 
5 


eine weitere Belebung. 


andidat, 
lichen Produktion in 


zum Vorſitzenden des Landtages gewählt 


führungen ſtellte der Reoͤner im Auftrage der Reviſions⸗ 
kommiſſion den Antrag auf Entlaſtung der Wojewodſchafts⸗ 
abteilung, was auch durch einſtimmigen Beſchluß herbei⸗ 
geführt wurde. 

Sodann wurde in die Diskuſſion über den Haushalts⸗ 


bporanſchlag für die Zeit vom 1. 4. 1934 bis 31. 3. 1935 ein⸗ 
getreten. Das Referat hierzu erſtattete Herr Pradzyn⸗ 
ſki. Die Schlußſumme des Budgets beträgt in Einnahmen 


und Ausgaben ca. 10 Millionen Zloty. Die einzelnen Teile 


des Budgets genehmigte der Landtag ohne größere Debat⸗ 


ten. Anſchließend wurden einige Verbeſſerungen an dem 
Budget für das Jahr 1933/34 im Sinne eines Rundſchrei⸗ 
bens des Innenminiſteriums beſchloſſen, desgl. der Haus⸗ 


haltsvoranſchlag für die Landes⸗Wohlfahrtsanſtalten in 


Neuſtadt für die Zeit vom 1. 10. 1933 — 31. 3. 1994, ; 

Eine längere Diskuſſion rief der nächſte Punkt der Ta⸗ 
gesordnung, u. 3. Kenntnisnahme eines Entſcheides des 
Innenminiſters in Sachen des Verteilungsſchlüſſels der 
Landesſteuer, hervor. Die Vertreter der Städte 
Gdingen und Culmſee traten hierbei für eine Herab⸗ 
ſetzung der Steuer ein, weil ihnen das Ausmaß derſelben 
zu hoch erſchien. Die diesbezüglichen Anträge wurden jedoch 
vom Landtag nicht genehmigt. 5 


2⸗Millionen⸗Anleihe für öffentliche Arbeiten. 


Im weiteren Verlauf der Sitzung faßte der Landtag 
den Beſchluß, den Landesſtaroſten im Namen des pomme⸗ 
relliſchen Kommunalverbandes zur Aufnahme einer lang⸗ 
friſtigen Anleihe aus dem Arbeitsfonds in Höhe von 
2000 9000 Zloty zum Bau von öffentlichen Wegen und 
Brücken in Pommerellen zu ermächtigen. Eine ganze Reihe 
neuerbauter Straßen in den Abſchnitten Nowa Karezma 
Egiertowo, Karſin—Debowa Gora, Puck—Kaliſka, Czerſk 
Tlen—Laſkowice—Oſie—Graudenz und Görzuo—Lautenburg 
(von Rypin) wurden zur Kategorie der Wojewodͤſchaftswege 
gerechnet. 


Kraftwerk Grodek keine „Goldgrube“. 


Die Angelegenheit des Kraftwerkes Grodek rief eine 
längere und erſchöpfende Diskuſſion hervor. Aus den Reden 
der einzelnen Landtagsmitglieder ging hervor, daß das 
Elektrizitätswerk in Grodek durchaus keine „Goldgrube“ 
iſt, für die es allgemein gehalten wird, denn die Schulden 
betragen annähernd 24 Millionen. Dieſe Schulden ent⸗ 
ſtanden durch den Bau der Anlagen in Sauer (Zur) und 


der Unterſtation in Goingen. Die Aufnahmen weiterer 


größerer Anleihen mit längerer Laufzeit ſind mit Rückſicht 
auf die kurzfriſtigen Verbindlichkeiten unbedingt erforder⸗ 
lich. Der Wojewodſchaftslandtag beſchloß ſchon im vorigen 
Jahre die Aufnahme einer Anleihe bei der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank in Höhe von 8 712 500 Zloty zwecks Konvertie⸗ 


rung der kurzfriſtigen Anleihen über die Geſamtſumme in 


Höhe von 6 970 000 Zloty. Der gegenwärtige Landtag er⸗ 
hielt neue Bedingungen der Bank zur Beſtätigung vor⸗ 
gelegt, wobei er jedoch erklärte, daß die Aufnahme der An⸗ 
leihe unter ſo ungünſtigen Bedingungen einzig und allein 


mit Rückſicht auf die Zwangslage, in der ſich der Wojewod⸗ 


ſchafts⸗Kommunal⸗Ausſchuß und die Aktiengeſellſchaft „Grö⸗ 


dek“ befinden, erfolgte. — Die wichtigſte Bedingung, deren 


Erfüllung die Landeswirtſchaftsbank verlangt, iſt die, daß 
ih der Wofewodſchafts⸗Kommunal⸗Verband an der Er⸗ 
höhung des Einlagekapitals der Aktiengeſellſchaft „Grödek“ 
mit 3000 000 Zloty beteiligt. Die Erhöhung des Einlage⸗ 
kapitals der A. G. „Grödek“ wurde hierauf auch beſchloſſen, 


desgl. die Aufnahme einer neuen Anleihe in der Landes⸗ 


wirtſchaftsbank in Höhe von 2500 000 Ztoty in Gold, die zur 
ernahme der Schulden des Elektrizitätswerkes „Grödek“ 
bei dieſer Bank in Höhe von 2000 000 Zloty Verwendung 


finden ſollen. 


Nachdem dann noch einige Dringlichkeitsanträge er⸗ 
ledigt worden waren, ſchloß der Vertreter des Wojewoden, 
Wojewodͤſchaftsdirektor Zakrzewſki, die Tagung. 


of Briefen (Wabrzezno), 5. März. Dem Landwirt 
Wzlazkowſki in Chelmoniec wurden von unbekannten 
Tätern fünf Körbe Bienen geſtohle n. — Bei dem Land⸗ 


wirt Schulz in Hohenkirch drangen Diebe in die Scheune 


ein und ſchraubten die Meſſer von der Häckſelmaſchine los 
und ließen dieſe ſamt den Schrauben mitgehen. 

v Culmſee (Chelmza), 4. März. Unter dem Vorſitz des 
Bürgermeiſters Kur zetkowfki hielt unlängſt das Aus⸗ 
baukomftee der Stadt eine Sitzung ab, in der das Pro⸗ 
jekt des Bürgermeiſters betr. die Abgabe von je 4 Morgen 
Terrain an Bauluſtige zum Bau von Wohnhäuſern zur 
Kenntnis genommen wurde. In usſicht genommen wurde 


bierfür das Gelände an der ul. Poniatowſkiego. Der an der 


Sitzung teilnehmende, Staroſt Rogowſki ſtellte der Stadt⸗ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden arundfätzlich 
nicht beontwortet. Auch muß ſeder Anfrage dle Abonnementsaultfung 
beiltenen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


- „Warſchau“ Auch von einem ſolchen Speicher auf dem Dorfe 
wird Gebäude⸗(Immobilien⸗Iſteuer erhoben. In 91 der Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 17. Juni 1924 über die Gebänudeſteuer 
in Stadtgemeinden und über die Steuer von gewilſen Gebäuden in 
Dorfgemeinden wird beſtimmt: „Staatliche Gebäudeſteuer in Stadt- 
gemeinden und von gewiſſen Gebäuden in Dorfgemeinden wird 
erhoben: A) in Stadtgemeinden . „ B) in Dorfgemeinden: von 


uden, die einen Einkommens- oder Erwerbszweck haben und 
mit landwirtſchaftlicher Produktion nicht verbunden find, und zwar 
ſowohl von Wohnhäufern wie auch von Gebäuden, die zur Unter⸗ 


bringung von gewerblichen und Handelsanlagen beſtimmt ſind.“ 
Nun ſteßt eine Dampfmahlmühle ſicherlich mit der landwirtſchaft⸗ 
g Zuſammenhang, aber offenſichtlich hat der 
Geſetzgebor hier nur einen Zuſammenhang zwiſchen dem fraglichen 


Gebäude und der eigenen landwirtſchaftl chen Produktion des Be⸗ 


ſiere oder Pächters des Gebäudes im Auge. Daß die Definition 
der ſteuerpflichtigen Gebäude in Dörfern im übrigen auf Ihren 


Speicher zutrifft, wird kaum zu beſtreiten ſein. Die Steuer wird 
emeſſen nach dem Mietswert 5 Gebäudes; kann dieſer aber nicht 
feſtgeſtellt werden, ſo wird der 


ietswert auf 5 Prozent des land⸗ 
läufigen Wertes eines ſolchen Gebäudes bemeſſen. Und der land⸗ 
läufige Wert wird auf Grund des Preifes feſtgeſtellt, der in der 


maßgebenden Zeit für dasſelbe oder ein ähnliches Gebäude in dem⸗ 


ſelben Orte und unter analogen Umſtänden oder eventuell mit 
pile von Fi age feſtgeſtellt iſt. Die Steuer beträgt zurzeit 
7 5 78 der fo feitgeitellten Grundlage für die Bemeſſung, d. h. 
des Mietswerts des Gebäudes. 

T. R. 12. Nach dem polniſ 


weis erbringt er entweder dadurch, daß er nachweiſt, daß er berech⸗ 
tigt iſt, den Titel Handwerksmeiſter zu führen, oder daß er Zeug⸗ 
niſſe darüber vorlegt, daß er das betreffende Handwerk erlernt, dle 
Gesellenprüfung beſtanden und drei Jahre als Gefelle gearbeitet 
hat oder endlich, daß er das Zeugnis der Prüfungskommiſſion für 
Militärmeiſter über die beſtandene Prüfung vorlegen kann. Kann 
er keinen dieſer Beweiſe für feine Befähigung führen, dann kann 
ihm die Gewerbebehörde 1. Inſtanz (der Staroſt) den weiteren Be⸗ 
trieb des Gewerbes verbieten. Das find die gesetzlichen Beſtimmun⸗ 


hat der Zettel nichts zu tun. 5 
bezahlt haben, iſt nicht Steuer ſondern rückſtändige Rente oder Zin⸗ 


erheben von höchſtens 4 Prozent des Betrages, 


oben bezeichneten Summe erheben. 


25 n Gewerberecht vom 7. 6. 27 muß 
ein Handwerker, wenn er ſelbſtändig ſein Handwerk ausüben will, 
den Befähigungsnachweis erbringen; und dieſen Befähigungsnach“ 


verwaltung anheim, beim Wojewoden zwecks Erlangung 1 


einer Bauſubvention vorſtellig zu werden. Unabhängig 
hiervon ſoll verſucht werden, die für den Ausbau erforder- 
lichen Mittel auf dem Wege einer Anleihe aus der Landes⸗ 


wirtſchaftsbank zu erlangen. 


tz. Konitz (Chofnice) 5. März. Wie wir bereits melde⸗ 


ten, findet im Wahlbezirk I eine Stadtverordneten⸗ 


Neuwahl ſtatt. Der Wahlbezirk I umfaßt die Straßen 


Chojnaty, Dworcowa, Dworzec, Gdanſka, Gockowſki, Gru⸗ 
nowo, Nad dworcem, Straznica kolejowa und Towarowa. 
Die Wählerliſten liegen bis zum 10. März im Finanzamt, 


Zimmer 6, von 2 bis 7 Uhr nachmittags aus und es iſt ſelbſt⸗ 


verſtändliche Pflicht eines jeden Deutſchen, in den Liſten 


nachzuſehen, ob alle Wahlberechtigten ordnungsmäßig ein⸗ 


getragen ſind und notwendige Reklamationen ſofort zu er⸗ 


heben. 


dorf zwei Transmiſſionsriemen im Werte von etwa 800 
Zloty und 15 Kilogramm Käſe und verſchiedene andere 
Lebensmittel. — Wahrſcheinlich dieſelben Spitzbuben ſtahlen 


aus der Molkerei Wyrſch in Granau u. a. 120 Pfund Butter 


und 130 Pfund Käſe. 

Das Konitzer Gericht verurteilte Kaſimir Wodecki 
aus Abbau Vandsburg, der bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, 
zu 6 Jahren Gefängnis, W. hatte mit ſeinem Bruder Michael 
bei einem Tanzvergnügen in Eichwalde eine Schlägerei an⸗ 
gezettelt und dabei mehrere Schüſſe abgegeben, von denen 
einer ſeinen Bruder tötete, 5 
b Löbau (Lubawa), 5. März. Vor dem hier tagenden 
Bezirksgericht fand eine Verhandlung gegen ben 
Schornſteinfegermeiſter Franz Liſzewſki und ſeine Ehe⸗ 
frau ſtatt. Der Tatbeſtand war folgender: L. war einen 
Steuerbetrag von 50 Zloty rückſtändig, welchen ihm ber 
hieſige Magiſtrat jtundete; er ſollte nur die Mahngebühren 
in Höhe von 6,30 Zloty entrichten, was er aber nicht tat. 
Als der Steuereinzieher vom Finanzamt, Liſtewnik, in ſei⸗ 
ner Wohnung erſchien und ihm eine Taſchenuhr pfändete, 
kam es zu einem Handgemenge, woran ſich auch die Ehefrau 
des L. beteiligte. Man verſuchte, dem Beamten die Uhr aus 
den Händen zu reißen. Beim Niederſchreiben des Protokolls 
ergriff der in Wut geratene L. den Beamten beim Kragen 
und warf ihn zur Tür hinaus. Für dieſe Handlungsweiſe 
wurde L. zu 8 Monaten und ſeine Ehefrau zu 5 Monaten 
Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilt. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 5. März. Von einer 
Mädchenentführung weiß eine 21 Jahre alte Be⸗ 
ſitzerstochter aus Abbau Neumark zu berichten. Als fie 
abends 7 Uhr von der Stadt nach Hauſe ging, wurde ſie 
unterwegs von einem fremden Mann angehalten, der ihr 
mit einer Taſchenlampe ins Geſicht leuchtete, mit der Fauſt 
einen Schlag verſetzte und ein mit Betäubungsmitteln ge⸗ 
tränktes Taſchentuch unter die Naſe hielt. Sie verlor die 
Beſinnung. Als ſie wieder zu ſich kam, habe ſie in einem 
Auto gelegen. Unter Anſtrengung aller Kräfte ſtieß ſie die 
Türe auf und ſprang aus dem Auto, ohne ſich Schaden an⸗ 
zutun. Bei näherer Orientierung ſtellte ſie feſt, daß ſie ſich 
auf der Chauſſee bei Biſchofswerder (Biſkupiec) befinde 
und trat den Heimweg an. — Die Polizei hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, um ſeſtzuſtellen, ob es ſich in dieſem 
Falle tatſächlich um eine Entführung oder nur um eine 
Irreführung eines phantaſiebegabten Mädchens handelt. 

* Schwetz (Swiecie), 5. März. Wegen dreifacher 


Brandſtiftung verhaftet wurde ein 20 Jahre alter 


Stiefſohn eines Beſitzers in Kowinek hieſigen Kreiſes. Er 
bekannte ſich dazu, am 13. Februar im Stallanbau, zwei 
Tage ſpäter im Holzſtall und am darauffolgenden Tage auf 
der Dreſchtenne in der Scheune Feuer angelegt zu haben, 
das aber jedesmal rechtzeitig bemerkt und noch im Ent⸗ 
ſtehen gelöſcht werden konnte. Er hat nach eigener Ansiage 
nicht die Abſicht gehabt, die Baulichkeiten ſeines Stiefvaters 
einzuäſchern, ſondern wollte dieſen nur ängſtigen, da dieſer 
und ſeine Ehefrau (die Mutter des Verhafteten) ihn ſchlecht 
behandelt hätten und ihn aus dem Hauſe jagen wollten. 


x Zempelburg (Sepölno), 5. März. In der evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinde Zempelburg wurden im Jahre 1933 
getauft 42 Kinder (im Vorjahre 50), konfirmiert 29 Kinder 
(28), getraut 17 Paare (19); das heilige Abendmahl nahmen 
608 Männer und 760 Frauen, insgeſamt 1368 (1488), Kran⸗ 
ken⸗Kommunijonen wurden erteilt an 11 Männern und 12 
Frauen. 5 

Am Sonntag dem 25. Februar fand in der evangeliſchen 
Kirche zu Jlowo hieſigen Kreiſes die feierliche Ein⸗ 
weihung der neu angefertigten Krieger⸗Gedenkta⸗ 
feln ſtatt. In dem geſchmückten Gotteshauſe, das von zahl⸗ 
reichen Gläubigen überfüllt war, hielt Pfarrer Kutzer 
aus Dreidorf die Feſtpredigt. Verſchönt wurde die Feier 
durch Geſänge des Kirchenchors. 


en, Sie können gegen die Strafverfügung innerhalb 7 Tagen 
Bein Staroſten den Antrag ſtellen, die Sache dem Sad Grodzki zu 
überweiſen, aber ob Ste damit Erfolg haben werden, erſcheint uns 
e da Ihrem Sohn ein halbes Jahr Geſellentätigkeit und 
ie Prüfung fehlt. 


„500. Alter Abonnent.“ In dieſer Form iſt die Anſicht Ihres 
Wirtſchafters nicht zutreffend. Richtig iſt, daß bei der Selbſt⸗ 
einſchätzung zur Einkommenſteuer die Schuldenzinſen abgezogen 
werden können. Haben Sie ſie aus Verſehen oder aus Unkenntnis 
nicht abgezogen, und hat ſich infolge deſſen die Steuerſtufe zu Ihren 
Ungunſten geändert, d. 5. haben Sie zu viel bezahlt, dann find Sie 
zur Reklamierung des zuviel gezahlten Betrages berechtigt. Wie 
die Steuerbehörde dazu kommt, ſtatt der Bereitſchaft zur Zurück⸗ 


zahlung die Steuer zu erhöhen, iſt aus Ihrem Schreiben nicht zu 
: erjehen, und wir können Ihnen auch darüber keine Auskunft geben, 


da uns weder die Begründung der Steuerbehörde für die Erhöhung 


der Einkommenſteuer (wir nehmen wohl mit Recht an, daß es ſich 


um Einkommenſteuer handelt), noch die Reklamation Ihres Wiri⸗ 
ſchafters bekannt ſind. Der Zettel, den Sie uns zur Einſicht über⸗ 
fandt haben, hat mit der Steuerfrage nur den Zufammenhang, daß 
Sie dieſen Rentenbetrag, weil das Schuldenzinſen find, von Ihrem 
ſteuerpflichtigen Einkommen abziehen können. Mit der Steuer 
Das, was Sie nach dieſem Zettel 


ſen. Da es ſich alſo auf dieſem Zettel nicht um Steuern ſondern 
um Renten oder Zinſen handelt, find die Erlaſſe über die Nieder- 
ſchlagung von Steuern auf Ihren Fall nicht anwendbar. 


N. 1. Auf Grund des Art. 13 des Geſetzes vom 11. 8. 23 iſt es 
den Städten und den Kreiſen geſtattet, von dem übergang eines 
Grundſtücks in den Beſitz einer anderen Perfon eine Gebühr zu 
der für die Be⸗ 
meijung der Stagtsſteuer zur Grundlage dient. Ob Ihr Kreis eine 
ſolche Abgabe erhebt, wiſſen wir nicht; wenn er fie nicht erhebt, It 
kann Ihr Dorf eine ſolche Gebühr in Höhe von 2 Prozent der 
2. Die Stempelſteuer beträgt 
beim Verkauf eines Grundſtücks 4 Prozent des Wertes. In Ihrem 
Falle, wo es her um die Teilun 9 — gemeinſchaftlichen Vor 
mögens handelt, (da doch 5 Ihre Tochter ihre Geſchwiſtee 
auszuzahlen haben wird), wird die Gebühr von 4 Prozent nur von 
dem berechnet, was jeder Teilungsteilnehmer mehr erhält, als ihm 
ideell ſchon vor der Teilung gehörte. 


„Lore 18.“ Wie der Mieter den fraglichen Raum nennt, 0b 
Zimmer oder Werkſtelle, iſt Fele entſcheidend für die 8 5 
meiſung der Miete iſt die ſog. Grund miete, d. h. die Miete ſitr 755 
1914. Im übrigen haben Sie dem Mieter eine Wohnung von dre 
Zimmern vermietet, und dieſe Wohnung kann ſich nicht dadurch ver⸗ 
ändern, daß der Mieter ein Zimmer davon anders benennt. 


Unerkannte Täter ſtahlen aus der Molkerei in Görs⸗ 


Maſaryk über das Beiſpiel Jeſu. 


In Nr. 2 der „Nova Bena? wird ein Bruchſtück aus 
dem dritten in Vorbereitung befindlichen Band der „Ge⸗ 
ſpräche mit Maſaryk“ von Karel Copek abgedruckt. 
Der tſchechiſche Staatspräſident ſagt darin: „Jeſus war ein 
lebendiges Beiſpiel, er predigte Liebe nicht nur mit dem 
Wort, ſondern übte ſie immerzu; er pflegte Umgang mit 
den Armen und Erniedrigten, er ſuchte die Sünder und 
ſittlich Deklaſſierten auf, heilte Kranke, ſättigte Hungrige 
und warnte die Reichen. Eine ſolche lebendige Religion 
verbreitet ſich mehr durch das Beiſpiel als durch Worte, 
wie Feuer, wie Anſteckung. Jeſus bewies ſeine Lehre 
nicht und ſprach als einer, der die Macht hat; er pole⸗ 
miſierte nicht theologiſch, ſondern bekämpfte die Phariſäer 
und Geſetzeskundigen dadurch, daß er auf ihre unwahre 
Frömmigkeit und Moral hinwies. Er zeigte, daß die 
echte Religion, die wahre Frömmigkeit das ganze Leben 
durchdringt, auch das alttägliche und es immerfort durch⸗ 
dringt, in jedem Augenblick. Die Mehrzahl der Menſchen 
begnügt ſich mit einer Feiertagsreligion, einer prunkvollen 
und wenig aufrichtigen Religion — nur in Ausnahme⸗ 
momenten, namentlich, wenn es ſchlimm ſteht, erinnern 
ſie ſich Gottes und ſchreien dann um Hilfe und warten auf 
Zeichen und Wunder. Aber das ewige Leben wird nicht 
erſt nach dem Tode und in jener Welt ſein — wir leben in 
der Ewigkeit ſchon jetzt und immerzu. Selbſtverſtändlich 
machen ſich das die Menſchen nicht gern klar, ſie ſchieben 
die Ewigkeit auf die lange Bank, ſie laſſen ſie in Reſerve 
für die Zeit nach dem Tode. Religion kann man nicht nur 
in der Kirche, ſondern auch in der Fabrik und auf dem 
Felde, im Kuhſtall und im Salon, in der Trauer und in 
der Freude erleben. Das iſt das Beiſpiel Jeſu.“ — 

Wenn Präſident Maſaryk ſo chriſtlich denkt und 
ſchreibt, — warum ſieht er dann zu, daß gegenüber den 
Sudetendeutſchen ſo wenig nach dem Beiſpiel Jeſu ge⸗ 
handelt wird? 


PPT 
50 000 Deutſche hungern. 


Grenzenloſe Not im nördlichſten Böhmen. 


Die „Deutſche Preſſe“ ſchreibt aus Prag: 

Aus keinem Gebiete unſeres Landes mehren ſich derzeit 
die Alarmnachrichten über eine bevorſtehende, ungeheure 
Kataſtrophe in der wirtſchaftlichen Verſorgung unſerer 
Volksgenoſſen jo wie aus dem einſt induſtriereichen, blü⸗ 
benden und bis zuletzt in äußerſter Genügſamkeit durchhal⸗ 
tenden engeren Niederlande, dem Schluckenauer und Hains⸗ 
pacher Bezirksgebiete Nordböhmens. Dieſe 80000 
Menſchen, von denen über 10 000 als arbeitslos gemeldet 
ſind, ſtehen vor einer Zukunft, die nicht den mindeſten An⸗ 
ſatz zu einer Belebung des Arbeitsmarktes in ſich trägt vnd 
um jo düſterer iſt, als nicht nur die Zahl derer, die um ihr 
Daſein verzweifelt kämpfen, von Tag zu Tag erſchreckend 
anwächſt, ſondern auch die Opferfähigkeit und die Mild⸗ 
tätigkeit an der äußerſten Grenze des Möglichſten ange⸗ 


langt ift. 1500—2000 Kinder im Bezirk können kein regel- 


mäßiges Frühſtück und kein Vormittags⸗Veſperbrot erhal⸗ 
ten. Die Anforderungen an die Ausſpeiſungsaktionen der 
Gemeinden durch Volksküchen und andere Wohlfohrt ſind 
in den Monaten Januar und Februar derart angewachſen, 
daß die einzelnen Gemeinden ſich nunmehr der unlösbaren 
Aufgabe gegenüberſehen, hierfür die nötigen Mittel auf⸗ 
bringen zu ſollen. Immer wieder muß daher die Sammlung 
einſetzen, deren Durchführung immer ſchwieriger wird und 
deren Ergebnis immer kleiner werden muß. 


Die Arbeiterſchaft ſtand in den letzten Wochen und 
ſteht jetzt noch in Lohnkämpfen, die ihr geringes Einkommen 
um weitere 15—25 Prozent kürzen ſollten und das heißt 
heute ſchon lange nicht mehr, auf Anſchaffungen in Kleidung 
und anderen notwendigen Dingen zu verzichten, ſondern 


das Geſpenſt des Hungers in noch drohenderer Ge⸗ 


ſtalt ins Haus zu nehmen. Den Arbeitern der Stein⸗ und 
Klavierbauinduſtrie gelang es zwar, größere Abzüge zu 
verhüten, doch mußten ſie einer Reduzierung ihres Ver⸗ 
dienſtes um 5—8 Prozent ſchließlich zuſtimmen. Die Me⸗ 


tallarbeiterſchaft, die ja hier zum allergrößten Teile ar⸗ 
beitslos iſt, verdient oft kaum ein Drittel ihres Einkom⸗ 
mens der früheren Jahre. Schluckenau, der Sitz aller 
ſtaatlichen Behörden, wurde in den letzten Wochen von einer 
noch nicht dageweſenen Arbeitsloſigkeit und Wirtſchaftskriſe 
erfaßt. Georgswalde als größte Gemeinde des Be— 
zirkes leidet ſchon Jahre am meiſten, Nixdorf, die ein⸗ 
ſtige Metropole der Meſſeinduſtrie, iſt am Ende mit ihren 
finanziellen Kräften und wie Georgswalde am ſchwerſten 
betroffen. Zeidler, die bekannte Sommerfriſche, kann 
nur mit Hilfe von Spenden auswärtiger Kreiſe halbwegs 
die hungernden Einwohner vor der Verzweiflung be⸗ 
wahren. Niedereinſiedel mit ſeinem großen Blu⸗ 
menexport und als Grenzſtadt bekannt, kann keine ver⸗ 
dienſtentſprechenden Arbeiten mehr bieten. Die Volksbewe⸗ 
gung befindet ſich ſeit langem in ſtändiger Abnahme. 
Keine Trauungen finden ſtatt. Sterbefälle 
überſteigen die Geburten um 10-80 Prozent, die 
Zahl der unehelichen Kinder nimmt zu. Diphterie und 
Scharlach wüten ſchon Monate unter den unterernährten 
Kindern, und erſt in den letzten Tagen kam es zu neuen 
Klaſſenſperrungen in Wölmsdorf, Georgswalde und Schön⸗ 
linde. In Georgswalde traten bisher etwa 30 Diphtherie⸗ 
fälle auf. Induſtrie, Handel und Gewerbe gehen weiter 
zurück, die Stener- und Umlagenfähigkeit dieſer die Exiſtenz 
der Gemeinden tragenden Kreiſe ſind unaufhaltſam. Väter 
und Söhne, die ſeit Jahren arbeitslos ſind und Tag für 
Tag für 5, 6, 7 und noch mehr Angehörige den Lebensunter⸗ 
halt herbeiſchaffen ſollen, greifen zu Holzdiebſtählen in ihrer 
verzweifelten Not und werden angezeigt. 


Wenn es bisher gelang, durch Spenden in Geld und 
Naturalien und andere Hilfswerke ſeitens der Gemeinde⸗ 
verwaltungen in Gemeinſchaft mit der Bevölkerung und 
vielen ſtillen Wohltätern rund eine Million Kronen für bie 
Arbeitsloſen aufzubringen und wenn dieſer Betrag nur 
zum Teile ausreichte, ſo iſt dies wohl der klarſte Beweis 
für das wirkliche Elend. Es iſt aber auch das untrügliche 
Alarmzeichen dafür, daß dieſer Betrag heuer nicht mehr 
ausreichen und außerdem nicht mehr aufzubringen ſein 
wird. 


Faſt 4 Millionen deutſche Kriegsopfer. 


Eine erſchütternde Statiſtik. 


In der „Deutſchen Kriegsopferverſorgung“, dem Organ 
der Nationalſozialiſtiſchen Kriegsopferverſorgung, findet ſich 
folgende Statiſtik über die Opfer des Welt⸗ 
krieges: R 
1. Nach Beendigung des Weltkrieges wurden die ver⸗ 
ſorgungs berechtigten Kriegsopfer geſchätzt auf: 


1500 000 Beſchädigte, 
600 000 Kriegerwitwen, 
1200000 Kriegerwaiſen und 
600 000 ſonſtige Kriegerhinterbliebene. 


Dieſe Zahlen, in denen die Militärbeſchädigten und 
Militärhinterbliebenen aus früheren Kriegen und der Frie⸗ 
denszeit nicht berückſichtigt ſind, können als annähernd 
richtig bezeichnet werden. 

2. In den Jahren 1920/21 und 1923 find rund 700 000 
Beſchädigte abgefunden worden, die in ihrer Erwerhsfähig⸗ 
keit 20 v. H. und weniger gemindert waren. 

3. Die erſte amtliche Zählung der Verſorgungs⸗ 
berechtigten erfolgte im Oktober 1924. Ergebnis der 
Zählung in den Jahren: 


Kriegsbeſchädigte: 

„ 1924 1928 1930 1933 
30 v. H. 291 985 305 213 357 398 340 362 
40 v. H. 116 694 121 354 128 563 122 655 
50 v. H. 127 846 132 915 138 908 135 905 
60 p. H. 65 276 67 050 68 734 66 927 
70 v. H. 56 204 56 839 59 071 57444 
80 v. H. 25 516 28 758 30 660 30 362 
90 v. H. 4 905 5840 6332 6356 
mehr als 90 v. H. 32 493 42 761 49 287 48 568 
Angaben fehlen 12 564 443 — 

zuſammen 720 981 761 294 839 396 808 574 


.. 

Magenſchmerzen, Magendruck, Verſtopfung, Darmfäulnis, gal⸗ 
liger Mundegeſchmack, ſchlechte Verdauung, Kopfweh, Zungenbelag, 
blaſſe Geſichtsfarbe werden häufig durch Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers, ein Glas voll abends kurz vor dem 


Schlafengehen, behoben. Arztlich beſtens empfohlen. (3445 
CCC ³ A wbb FEDER 
1924 1928 1930 1933 
Kriegerwitwen 371 795 372 001 378 007 374 497 
Kriegerwaiſen 1031 409 797 531 621 024 191 518 
Krieger 
elternteile 193 921 261 229 366 462 327 567 
Hinterbliebene 
zuſammen 1597 125 1430 761 1365 493 893 582 


4. Zu den Zahlen der Kriegsbeſchädigten kommen noch 
mehrere Tauſend Beſchädigte, die als ehemalige Kapitulan⸗ 
ten die günſtigere Verſorgung gemäß $ 105 RVG. oder 
§ 8 ARG. beziehen Die Zahl dieſer Beſchädigten beträgt 
im Jahre 1933 etwa 5000. 0 

5. Seit 1920 ſind rund 150 000 Kriegsbeſchädigte zur 
großen Armee eingegangen. f 


Bismards eiſerner Ning. 


Der aus Riga gebürtige ehemalige Direktor der St. 
Petersburger Augenheilanſtalt, Dr. med. Theodor Ger⸗ 
mann, hat dem Deutſchen Jägerbund in Lettland ſeine 
Aufzeichnungen übere die Geſchichte der berühmten Peters⸗ 
burger Jagdgeſellſchaft „Oſſinowaja Roſchtſcha“ zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. Dieſe Aufzeichnungen enthalten zum Teil 
überaus intereſſantes aterial zur Zeitgeſchichte. Unter 
anderem geben ſie Aufſchluß darüber, welche Bewandtnis 
es mit dem eiſernen Ring hatte, den Fürſt Bis: 
marck — ſeit ſeiner Botſchaftertätigkeit in Rußland — du 
tragen pflegte. In dieſem ſchlichten Ring war das Wort 
„Nitschewo“ (tut nichts) eingraviert. Ein baltiſcher Jour⸗ 
naliſt, der Einblick in die Aufzeichnungen genommen hatte, 
berichtet darüber in der „Rigaiſchen Rundſchau“ fol⸗ 
gende zweifellos wahre Geſchichte: 

„Die Geſellſchaft Oſſinowaja Roſchtſcha, zu der Groß⸗ 
fürſten und regierende Kaiſer gehörten, veranſtaltete im 
Winter des Jahres 1860 eine große Bärenjagd auf ihrem 
Jagdͤgebiete in der Nähe der Station Leaſchowo der Finn- 
ländiſchen Eiſenbahn. Zu der Jagd war auch der damalige 
deutſche Geſandte in St. Petersburg, Herr von Bis marck⸗ 
Schönhauſen, geladen. Die Geſellſchaft hatte ſich voll⸗, 
zählig im Jagdhauſe verſammelt, es fehlte nur Herr 
von Bismarck. Schließlich fuhr man in den Wald und ließ 
im Jagdhauſe einen Schlitten zurück, der Herrn von Bis⸗ 
marck zu ſeinem Stande bringen ſollte. Bismarck traf denn 
ſchließlich auch mit ſtarker Verſpätung ein, ſetzte ſich ſofort 
in den Schlitten, den einer der Finnen jener ſtark verrußten 
Gegend führte. Bismarck mahnte zur Eile, doch klang es 
geruhig zurück: „Ni⸗tsche-wo!“ Der Finne ließ fein Nöß⸗ 
lein traben, und wenn es im Walde gründlich ſtuckerte, 
dann tröſtete der Kutſcher wieder mit einem breiten 
„Jie tsche-wo“! Bismarck, der nicht zu den geduldigen Na⸗ 
turen gehörte, ſchrie den Kutſcher an, er möge ſich beeilen, 
doch dieſer ließ ſich nicht aus der Ruhe bringen und ſagte 
friedlich und unerſchüttert: „Ni⸗tsche-wo“! Dann ging etwas 
am Chomut kaputt und „Ni⸗tsche-wo!“ tröftete der Finne. 
Dann verlor allendlich das Pferdchen ein Hufeiſen, das der 
Finne längere Zeit ſuchte und ſchließlich auch mit einem zu⸗ 
friedenen „Ni⸗tsche⸗wo“ fand. 

Schon hörte Bismarck das Hornſignal, das den Beginn 

der Jagd anzeigte, da war er endlich an ſeinem Stande. 
Er hatte kaum Zeit, ſein Gewehr inſtand zu ſetzen, da 
rauſchte es im Unterholz, ein Bär ſchob ſich bedächtig heraus. 
Bismarck nahm ihn aufs Korn, der Schuß krachte, und 
Meiſter Petz war in die ewigen Jagdgründe eingegangen. 
Beim Jagddiner im Jagdoͤhauſe erzählte Bismarck in beſter 
Laune von ſeinem Erlebnis mit dem finniſchen Kutſcher, 
und er berichtete, daß er von dem Manne das Hufeiſen 
gekauft habe und aus dieſem Eiſen einen Ring her⸗ 
ſtellen laſſen wolle, in den das magiſche Wort: „Nitschewo“! 
eingegraben werden ſoll. 
Das iſt die Geſchichte des eiſernen Bismarck⸗Ringes. 
Der Eiſerne Kanzler wird in ſeinem ſpäteren Leben oft 
genug Gelegenheit gehabt haben, das tröſtliche „Nitschewo“ 
anzuwenden. 


TERN TEE EEE ET RER TITTEN EEE ET EEE TEE ET EEE EEE EEE 


Winterfahrt gen Oſten. 
II. 


Die Wiſente von BialowieZ. 


Mit manchen Dingen geht es uns wie mit manchen 
Menſchen. Wir verſpüren aus unerforſchlichſtem Urgrund 
unſeres Innern eine Sympathie zu ihnen, die oft unver⸗ 
ſtändlich und nie begründbar erſcheint. Aber bei jeder Be⸗ 
gegnung ſtellen wir mit Vergnügen feſt, daß unſere Zur 
neigung wächſt. So ging es mir mit den Wiſenten ſeit meiner 
erſten Begegnung in früher Jugend in einem zoologiſchen 
Garten. Das langſam auf das Gitter zuſchreitende ſtarke 
Tier, der gewaltige Kopf, die großen, ruhigen Augen hinter⸗ 
ließen einen nachhaltigen Eindruck von ſolcher Größe, daß 
ich das Tier in ſeiner Urwüchſigkeit ſtets als etwas Schönes 
empfand, als ein geheimnisvolles Stück Wald⸗Gottheit. 
Dieſe alte, nie erörterte Freundſchaft zu erneuern war eines 
der Ziele unſerer Winterfahrt gen Oſten. Der Wald von 
Bialowiez und die Wiſente — das find nämlich zwei Be⸗ 
griffe, die zuſammengehören. Es hieße in Rom geweſen 
ſein und den Papſt nicht geſehen haben, wollte man in 
Bialowies ſein und die Wiſente nicht beſuchen. 


Die Wiſente (Bison europaeus) gehören einer Rinder 
gattung an, die ſich in wenigen Exemplaren aus älteſter 
Zeit bis in unſere Tage erhalten hat. Die Tiere werden 
erheblich größer als unſer zahmes Rindvieh. Unter den elf 
Tieren, die heute im Bialowiezer Urwald leben, befindet 
ſich ein Bulle, der über eine Schulterhöhe von über 1,80 Meter 
verfügt. In der Urzeit ſollen die Tiere aber noch viel größer 
und ſtärker geweſen ſein. Auf dem rieſig zu nennenden Kopf 


ſitzen verhältnismäßig kleine Hörner. Das Fell iſt ſchwärzlich⸗ 


braun, am Vorderteil verfilzt. Der ſtarke Nacken, der Hals 
und die Bruſt ſind beim Stier mit einer dichten Mähne, 
das Kinn iſt mit einem Bart, der Schwanz iſt mit einer 
Endquaſte verſehen. Der Eindruck eines ſolchen Stieres iſt 
ein gewaltiger. Die verhältnismäßig kurzen und nicht zu 


ſtarken Beine tragen den maſſigen Körper. Vom Kopf ſteigt 


die Nackenmähne ſteil zu den Schulterknochen auf. Von dort 
ſenkt ſich die Rückenlinie dann wieder zu den Hinterfüßen, 


1 die niedrig und faſt ſchwächlich im Vergleich zu dem maſſigen 


Sorderfürper wirken. In dieſem wundervoll modellierten 
Vorderkörper findet die ganze Kraft, die in dem gewal⸗ 


ligen Nacken ſteckt, ihren geradezu monumentalen Ausdruck. 


Die Wiſente waren einſtmals über ganz Europa ver⸗ 
breitet. Man findet ihre Knochen noch häufig in den Diluvial⸗ 
ablagerungen bis nach Frankreich und Italien hinein. Auch 
in Deutſchland und in der Schweiz waren ſie in früheren 
Jahren beheimatet. Im Nibelungenliede werden die Wiſente 
bereits als Jagdtiere genannt. Im 17. Jahrhundert gab es 
nur noch einige Exemplare in Deutſchland; das letzte Tier 
ſoll man 1755 in einem Forſt bei Tilſit geſchoſſen haben. 


Der Urwald von Bialowiez war bis in unſer Jahr⸗ 
hundert die letzte Heimat des Wiſents. Der ſumpfige Wald 
mit ſeinem Dickicht bot ihnen Schutz und gab Gelegenheit 
zu guter Entwicklung. Die polniſchen Könige veranſtalteten 
oft Jagden auf Wiſente, deren Fleiſch als beſondere De⸗ 
likateſſe geprieſen wird. Zu ruſſiſcher Zeit wurden beſondere 
Schutzmaßnahmen für die Tiere getroffen. Der Abſchuß — 
ſelbſt der bösartigen Wiſente, die Menſchen anfielen — war 
nur auf Grund einer beſonderen Genehmigung des Zaren 
möglich. 

Auf Grund derartiger Maßregeln war die Zahl der 
Wiſente im Biakowiezer Urwald im Jahre 1914 auf etwa 
800 geſtiegen. Der Weltkrieg, der zweimalige Durchzug der 
Bolſchewiſten und die in der Nachkriegszeit beſonders ſich 
breit machenden Wildererbanden haben dieſen ſchönen Be⸗ 
ſtand reſtlos zerſtört. 1919 wurde der letzte Wiſent durch 
einen Wilderer aus dem Dorf Biatowiez getötet. 

Das Landwirtſchaftsminiſterium entſchloß ſich im Jahre 
1929, den Urwald wieder zu einer neuen Heimat der Wiſente 
zu machen. Es wurde ein ſtark geſichertes Reſervat in der 
Förſterei Zwierzyniee (Tierpark) in Größe von 200 Morgen 
geſchaffen. Durch Vermittlung der bekannten Hamburger 
Tiergroßhandlung Carl Hagenbeck kaufte man zwei Bullen 
und vier Kühe an, die von der Halbinſel Krim ſtammen. 
Unterdeſſen haben ſich die Tiere vermehrt, ſo daß heute 
bereits elf Wiſente im Bialowiezer Walde leben; davon ſind 
einige Kühe nicht ganz reinraſſig, da ſie einer Kreuzung mit 
den artverwandten Biſons entſtammen. 

Der Sumpfwald mit ſeinen vielen Erlen ſcheint den 
Tieren außerordentlich gut zu bekommen. Der alte Förſter, 
der uns begleitet und der ſchon zu ruſſiſcher Zeit als Wiſent⸗ 
pfleger tätig war, erzählt, daß die Kühe bei ihrer Ankunft 
ſehr klein und ſchmächtig ausgeſehen hätten. In kurzer Zeit 
aber ſeien ſie prächtig herangewachſen und bieten jetzt im- 
poſante Bilder urwüchſiger Kraft. 


1 


haben das Glück gehabt, gegen 12 Uhr mittags dort ein⸗ 


Von Bialowiez aus fährt man etwa eine Stunde durch 
herrlichen Fichtenwald nach dem Reſervat der Wiſente. Wir 


zutreffen, alſo kurz nachdem die Tiere zu ihrem winterlichen 
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Futterplatz gekommen waren. Von einer hohen Kanzel aus 


hat man einen ſchönen Blick über die Futterſtelle und kann 
die Tiere in aller Ruhe beobachten. Aber der Förſter meint 
es gut mit uns und bringt uns noch etwas näher heran an 
die Wiſente. Und ſo ſtehen wir ſchließlich ziemlich dicht vor 
dem rieſigen „Borus“, der uns mit ruhigem Blick ins Auge 
ſchaut. Es iſt ein ſtarker Eindruck, der von dieſen großen 
Augen, von dieſem rieſigen Kopf und der dunklen Mähne 
ausgeht, ein Eindruck, der uns ſobald nicht verlaſſen ſoll. 


Während der Schlittenfahrt und im Dorfe hört man 
von den Wiſenten, von ihren Gewohnheiten und Eigenarten. 
Vor dem Kriege traf man ſie oft im Walde an und man 
mußte ihnen aus dem Wege gehen. Sie wiſſen Menſchen 
mit Leichtigkeit niederzurennen. Wenn man von einem 
Wiſent angefallen wird, kann man ſich nur durch ſchnelle 
Wendungen in Sicherheit bringen. Das Tier ſtürzt auf ſein 
Opfer zu, iſt aber nicht in der Lage, einer ſchnellen Seitwärts⸗ 
bewegung zu folgen. Ein Bauer er ählt, daß er einmal mit 
ſeinem Wagen die Chauſſee entlanggefahren ſei, als ſich 
rag mitten auf der Chauſſee ein Wiſent aufgepflanzt 

e. 


ein Bund Stroh in Brand ſteckte, worauf der Wiſent im 
Walde verſchwunden ſei. 

Sehr oft ſollen die Tiere auch direkt eine Wegeſteuer 
erhoben haben. Wenn die Landleute Heu fuhren, ſtellten 
ſich beſonders die Stiere in den Weg und gaben dieſen erſt 
frei, wenn man ihnen ein Bündel Heu hinwarf. 


Als Nahrung dienen den Wiſenten Laubknoſpen, Baum⸗ 
rinden und Gräſer. Im Winter werden ſie mit Rüben und 
Heu gefüttert. 


„Zubröwka“ (Wiſent polniſch: Zubr) — eine Grasart, die 


der Bevölkerung auch zur Herſtellung eines Schnapſes dient, 


der ebenfalls Zubröwka heißt und der den Duft jenes Graſes, 
die grünliche Farbe des Urwaldes und die Stärke eines 
Wiſents hat. 


Von den Gräſern lieben ſie beſonders die 
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Das Tier war nicht fortzubringen. Schließlich habe 
der Bauer ſich nicht anders zu helfen gewußt, als daß er 
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Wulſchaftiche Rundschau. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


| Die Weltmarktpreiſe für Weizen find im Verhältnis zur 
8 Vorwoche etwas zurückgegangen, veranlaßt wurde dieſes durch 
größere argentiniſche Weizenabladungen und dieſes wieder darum, 
daß der eigentlich für alten Mais gecharterte Frachtraum mit Wei⸗ 
1 5 ausgenutzt werden mußte, weil das Angebot in Mais infolge 
der ungünſtigen Ausſichten für die neue Ernte ſehr zurückhaltend 
war. Das iſt wohl der hauptſächlichſte Grund, daß große Mengen 
auf Europa unverkauft ſchwimmen und dadurch die kontinental zu 
erzielenden Cif⸗Preiſe beſonders unter Druck ſetzten. Die Tren⸗ 
nung der Weltmarktpreiſe von den Inlandspreiſen hat in allen 
Ländern weitere Fortſchritte gemacht. Wenn auch der Weizen⸗ 
verbrauch in der geſamten Welt nicht zurückgegangen iſt, jondern 
deutlich eine leichte Zunahme aufweiſt, jo find wiederum die Welt⸗ 
marktpreiſe im Verhältnis zu den Inlandspreiſen teilweiſe bis 
zu 100 Prozent niedriger. Die Landwirtſchaft der einzelnen Staa⸗ 
ten wird eben durch Einfuhrzölle und Ausfuhrprämien künſtlich 
gehalten. Wenn die internationalen Goldpreiſe für Weizen, die 
von der Weizenkonferenz bei ca. 63 Gold⸗Cents, d. h. Hfl. 3,80 als 
erſtrebenswert feſtgeſetzt wurden, erreicht würden, dann dürfte der 
Zuſatz, den einzelne Staaten bezahlen müſſen, um die Ausfuhr 
zu fördern, kleiner werden und dann vielleicht allmählich ein etwas 
gefünderes Niveau herbeiführen. 

Der Saatenſtand in England iſt bei einer vergrößerten Weizen⸗ 
anbaufläche ziemlich befriedigend, in Frankreich dagegen ſchlechter 
als im Vorjahre. In Holland ſind die Winterſaaten einigermaßen 
gut, in Deutſchland ebenfalls verhältnismäßig günſtig, in den Oſt⸗ 
gebieten, in Ungarn und der Tſchechoſlowakei einigermaßen gut, 
in Spanien und Italien nicht beſonders günſtig. Die Berichte aus 
Rußland ſind ſehr verſchieden, im Süden, in der Ukraine und im 
Wolgagebiete befürchtet man große Schäden durch ſtärkere Fröſte, 
im Norden ſoll die Saat durch eine Schneedecke gut geſchützt ſein. 

f Nachſtehende Meldungen find noch von Wichtigkeit: 

Amerika beabſichtigt, die Roggeneinfuhr durch einen zuſätzlichen 
Zoll beſonders zu erſchweren, auch die Vereinigten Staaten beab- 
ſichtigen eine Zwangskontrolle für die nächſte Zeit für alle Agrar⸗ 
produkte. Das beabſichtigte Getreidemonopol 
Ungarn nicht eingeführt. Das deutſch⸗ungariſche Zuſatzabkommen 
genehmigt die Einfuhr von größeren Mengen Weizen, Mais, 
Gerſte, Fett und verſchiedener anderer Artikel, während die ungart⸗ 
ſchen Zölle für zahlreiche deutſche Induſtrieerzeugniſſe von 15 bis 
75 Prozent ermäßigt werden ſollen. Die Getreideeinfuhr nach 
Dänemark wird durch eine weitere Beſchränkung der Deviſen⸗ 
bewilligung erſchwert. 

Der Inlandsmarkt war für Weizen nicht beſonders 
beweglich. Die Zufuhren waren teilweiſe ſehr groß, ſind aber alle 
bei der für die Feiertage beſtehenden größeren Nachfrage unter⸗ 
ee worden. Es wird von dem Wetter für die Beſtellung der 
a rühjahrsſaaten und von der Entwicklung der beabſichtigten Ver⸗ 
änderung für die Getreidepolitik abhängen, ob mit einer Auf⸗ 
beſſerung für die nächſte Zeit zu rechnen ſein wird. Am größten 
war die Nachfrage für Weizen in den Oſtgebieten. In Roggen 
war ausreichendes Angebot vorhanden, ſo daß die ſtaatlichen Ge⸗ 
treidereſerven größere Mengen aufgenommen haben und dieſes 
dürfte wohl auch für die nächſte Zeit zu erwarten ſein und zwar 
bei unverändertem Preis. Gerſte war weniger angeboten und 
konnte, was Futtergerſte für den Konſum anbetrifft, zu beſſeren 
Preiſen untergebracht werden, wogegen gute Gerſte ſich behaupten 
konne. Für Hafer war die Nachfrage unverändert ſchwach, zum 
Export wurde nur wenig verkauft. — Die Getreideſtandarte ſind 
von der Poſener und Bromberger Börſe wiederum ermäßigt wor⸗ 
den. Die Nachfrage für Futtermittel war unverändert leb⸗ 
haft vorhanden. Auch die Nachfrage für Sämereien hat ſich 
eher vergrößert und dürfte bei der näher kommenden Saatzeit noch 
im letzten Monat bei einer erheblich erhöhten Nachfrage für ver⸗ 
ſchiedene Artikel Preisbefeſtigungen bringen. Im Nozen Ganzen 
dürften die Saatpreiſe keine allzu große Anderung mehr erfahren. 
Lupinen waren zum Export bei guten Preiſen, die um ca. 1 bis 

| 2 Ztoty höher lagen, gefragt. Für Hülſenfrüchte zur Saat beſteht 
} auch ein etwas größeres Intereſſe im Inlande ſowie auch zum. 
75 Export. hd. 


Polens wachſender Getreideimport. 


Auf dem Gebiete der Getreidewirtſchaft iſt Polen bekanntlich 
mit Ausnahme von Weizen Exportland. Trotzdem führt Polen ſtän⸗ 
dig wachſende Mengen Getreide ein, ſo daß ſich die paradoxe Si⸗ 
tuation ergibt, daß auf der einen Seite die Ausfuhr mit erheblichen 
Exportprämien bezahlt wird, auf der anderen Seite die Getreide⸗ 
einfuhrzölle nicht ausreichen, um fremdes Getreide vom polniſchen 
Markt fernzuhalten. 
zu Zeit Alarm, ohne indeſſen gegen die Getreideeinfuhr 
ausgerichtet zu haben. 

+ Die Beunruhigung der polniſchen Landwirtſchaft wegen der 
. Getreideeinfuhr iſt natürlich übertrieben, denn die Mengen, die in 
0 Oberſchleſien auf Grund der Genfer Konvention und über Danzig 
nach Polen gelangen, ſind verhältnismäßig gering. In Ober⸗ 
ſchleſien beſchränkt ſich beiſpielsweiſe der Getreideverkehr auf die. 
Grenzgebiete der beiden Teile Oberſchleſiens. Ein Weiterverſand 
nach dem inneren Polen iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen. Ziffern⸗ 
mäßig geſtaltet ſich die polniſche Getreideeinfuhr folgendermaßen: 

Der durchſchnittliche Monatsimport von Weizen betrug in 
Polen im Jahre 1932 — 1390 Tonnen, er ſtieg im Jahre 1933 auf 
2546 Tonnen monatlich. Bei Roggen betrug die Einfuhr 635 Ton⸗ 
we bw. 1107 Tonnen, bei Reis 3885 Tonnen, bzw. 5350 Tonnen 

nuſw. 
In Bezug auf Reis iſt bemerkenswert, daß der Import ſteigt, 
während die Ausfuhr zurückgeht. Im Jahre 1932 wurden im Mo⸗ 
N natsdurchſchnitt etwa 1200 Tonnen Reis eingeführt; der Export 
a fiel im Jahre 1933 auf 763 Tonnen. Rekordeinfuhrziffern wurden 
im November vorigen Jahres in Weizen und Roggen notiert. Die 
Einfuhr betrug 7163 Tonnen, bzw. 3335 Tonnen. 


etwas 


Das internationale Schienenkartell gegen die polniſchen Eiſen⸗ 
hütten. Polniſchen Preſſemeldungen zufolge wird in den nächſten 
Tagen der Rat des internationalen Schienenkartells in Brüſſel zu⸗ 
fammentreten. Auf der Tagesordnung der Sitzung, die auf Ver⸗ 
anlaſſung mehrerer Kartellmitglieder zuſammenberufen wurde, 
ſteht u. a. die Frage der Bekämpfung des polniſchen Wettbewerbs. 
Man will gegen die polniſchen Hütten mit geeigneten Präventiv⸗ 

mitteln vorgehen, um letztere zu verhindern, Erzeugniſſe um 10 bis 
12 Goldſchilling je Tonne billiger zu verkaufen, als die gegen⸗ 
wärtigen Kartellpreiſe ausmachen. Im Zuſammenhang damit ſol⸗ 
ö len Maßnahmen erwogen werden (Kampfpreiſe), um Polen zum 
Eintritt in das Schienenkartell zu zwingen. 
AZ3wangsorganiſation für den Abſatz der poluiſchen Agrarpro⸗ 
dukte. Die polniſchen Geſetzentwürfe über die Organiſation des 
Abſatzes von Agrarprodukten ſind Gegenſtand weiterer lebhafter 
Diskuſſion, ſowohl in den Kreiſen der organiſierten Landwirt⸗ 
ſchaft, als auch im Handel Polens. Der Verband der polniſchen 
Landwirtſchaftskammern und verbände hat auf einer kürzlich ſtatt⸗ 
gehabten Tagung zu dieſen Projekten wie auch zu den Vorſchlägen 
des Abgeordneten Rodzinſki offiziell Stellung genommen. Dabei 
ſind zahlreiche Abänderungen vorgeſchlagen worden. Man will nur 
ſolche Zweige der landwirtſchaftlichen Produktion in die Zwangs⸗ 
organiſation einbeziehen, bei denen keine größeren Schwierigkeiten 
zu erwarten find. Weitere Einzelheiten find nicht bekannt ges 


worden. 

N Firmennachrichten. 

v Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des zur⸗ 
zeit im Winterhafen in Thorn befindlichen und im Binnen⸗ 


ſchiffahrtsregiſter unter Nr. 782 auf den Namen der Eigentümer 
Ludwik Szymanſki aus Thorn, und M. Skomin eingetra⸗ 
genen Schleppdampfers „Mats Nordau“ (Faſſungsvermögen 202 
Tonnen), am 16, März 1934, 11 Uhr, im Winterhafen in Thorn, 
uf, Nadbrzezna. Schätzungspreis 10000 Zloty. ? 

„ Culm (Chelmno)h. Zahlungsaufſchub beantragte Kauf⸗ 
mann Franeiſzet Nowaczyk, Inhaber der Firma Franeiſzet 
Nowaczyk, in Culm, ul. Marſzalta Focha 5. Beratungstermin am 
17. März 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 21. 

v Schwetz (Swieeie). Zwangsverſteigerung des in 
Marfjanki bei Schwetz belegenen und im Grundbuch Maxjanki, 
Blatt 12, auf den Namen der Fabryka Cegly Wapienno-Piaſkowej 
i Dachöwet Cementowych, Sp. z. ogr. por., eingetragenen Fabrik⸗ 
Stall uſw., am 23. April 1984, 12 Uhr, im Burggericht 


wird zunächſt in 


Die polniſche Landwirtſchaft ſchlägt von Zeit 


cks, beſtehend aus Fabrikgebäude mit Wohnhaus, Schuppen, 
> lernen 5 


4 


Der Arbeitsbeſchaffungsplan Amerikas. 


Schaffung ſelbſtgenügſamer Bauernwirtſchaften. 


Schon kürzlich wurde bekannt, daß die Amerikaniſche Regierung 
ſich mit neuen großen Plänen zur Behebung der Arbeitsloſigkeit 
trägt, und daß im Rahmen dieſer Abſichten mit einer gigontiſchen 
Umſiedlung von Millionen aus induſtriellen Hauptzentren der 
Kriſe aufs Land gerechnet werde. Die Geſamtzahl der Arbeits⸗ 
loſen in den Vereinigten Staaten beträgt ſelbſt nach der amtlichen 
Angabe immer noch 11 Millionen, und die Gewerkſchaften behaup⸗ 
ten, daß die wirkliche Zahl noch höher ſei. In den letzten Monaten 
hat man zeitweilig bis zu 4 Millionen Arbeitsloſe für gewiſſe 
öffentliche Arbeiten beſchäftigt, und dadurch den Arbeitsmarkt eine 
Weile lang entlaſtet. Aber dieſe Arbeiten ſind aus jahreszeitlichen 
Gründen jetzt eingeſtellt, und die 4 Millionen ſind wieder in das 
große Heer der Arbeitsloſen zurückgeſtrömt. Kein Wunder alſo, daß 
die Frage, wie man die Beſchäftigung dauernd und organiſch beſſern 
könne, als dringend angeſehen wird. 

Präſident Rooſevelt hat jetzt nähere Einzelheiten über den 
Plan, den er der Arbeitsſchlacht im laufenden Jahre zugrunde zu 
legen gedenkt, bekannt gegeben. Er unterſcheidet in der großen 
Maſſe der Arbeitsloſen drei Gruppen, die entſprechend der 
verſchiedenen Urſachen ihrer Notlage und der beſonderen ſozialen 
Bedingungen, die für ſie gegeben ſind, auch verſchieden behandelt 
werden ſollen. g 

Da find erſtens die in Not geratenen Farmerfamilien. Rooſe⸗ 
velt hält es für ausgeſchloſſen, fie angeſichts der ſtrukturellen Wand⸗ 
lungen, die die Agrarwirtſchaft der ganzen Welt erfahren hat, etwa 
durch zeitweilige Staatsunterſtützung oder durch ſonſtige Hilfs⸗ 
maßnahmen wirtſchaftlich auf der alten Betriebsbaſis wieder geſund 
machen zu können. Für gewiſſe Erzeugniſſe, wie Weizen und Baum⸗ 
wolle, wird in abſehbarer Zeit eine Marktlage, die eine ſo große 
ſpezialiſierte Produktion, wie ſie in den Vereinigten Staaten be⸗ 
ſteht, tragen könnte, nicht wiederkehren. Deshalb — und das iſt, 
gerade auch in Parallele zu unſeren deutſchen Verhältniſſen, inter⸗ 
eſſant — vertritt Rooſevelt die Anſicht, es müßten in größerem Um⸗ 
fange „ſelbſtgenügſame“ Farmwirtſchaften geſchafſſen werden, die 
alſo nicht für den großen Markt arbeiten, ſich in Konſequenz dieſer 
Wirtſchaftsrichtung auf beſtimmte Produkte konzentrieren und da⸗ 
mit den Stößen der Konjunktur gegenüber keine Ausgleichsmöglich⸗ 


keit haben, ſondern die vor allen Dingen durch eine entſprechende 


kombinierte Produktion für den Unterhalt der eigenen Familie 
ſorgen. Wenn dieſe Pläne von Rooſevelt durchgeführt werden 
können, ſo würde in den Vereinigten Staaten in arößerem Um⸗ 
fange wieder ein wirklich bodenſtändiges Bauerntum 
entſtehen, das in den Zeiten der Rationaliſierung der Landwirt⸗ 
ſchaft mehr oder weniger dem Phantom von „Getreidefabriken“ ge⸗ 
opfert wurde. In gewiſſem Sinne bedeutet dieſe Entwicklung eine 
Rückkehr zu den Traditionen der Pionierzeit, die ſpäter in der 
Periode der großen Weltmarktkonſunktur abriß. Die Regierung 
gedenkt die notwendige Umſtellung, die für die Farmwirtſchaften 
zur Verwirklichung dieſer Ideen durchgeführt werden muß, durch 
die Bereitſtellung von Krediten und Zuſchüſſen für die Anſchaffung 
von Saat und Vieh, ſowie der notwendigen Gexätſchaften zu unter⸗ 
ſtützen. Außerdem will man durch Straßen⸗ und Auf⸗ 
forſtungsarbeiten den Farmern Gelegenheit zu zuſätzlicher 
Beſchäftigung, die ihnen auch ein kleines Bareinkommen ver⸗ 
ſchaffen würde, geben. 

Die zweite Gruppe der Arbeitsloſen wird dadurch gekenn⸗ 
zeichnet, daß ſie das Opfer einer Entwicklung geworden ſind, die 
gewiſſe Induſtrien überhaupt aus dem Markt herausgedrängt hat, 
ohne daß die Wahrſcheinlichkeit beſteht, daß ſie in abſehbarer Zeit 
wieder lebensfähig werden. Man ſchätzt dieſe Kategorie auf rund 


Geldmarkt. 4 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gem 
30 e ar „Monitor Polſti“ für den 6. März auf 5,9244 
otn feſtgeſet 

3 a Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a U ; 
7 Der Ziotn am 5. März. Danzig: Ueberweiſung 57,78 
bis 57,89. bar 57 80 57,92, Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine 47.00 
bis 47.25, Prag: Ueberweiſung 465.00. Wien: Ueberweiſung 79,10, 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 58.32 
Mailand: Ueberweiſung 220,00, London: Ueberweiſung 26.93. 


Warſchauer Börſe vom 5. ft 
Belgien 123,65, 12396 — 123.34. Belgrad —, Budapeſt —, 
Bulareit —. Danzig 172,90, 173.33 — 172,47, Helſinafors —. 
Spanien — Holland 357,05. 357,95 — 356.15, Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 120,50, 121,10 — 119,90, London 26,95, 
27,08 — 26.82, Newyork 5,31%, 5,34 — 5,287, Oslo 135,60, 
136,25 — 134,95, Paris 34 93½ 35,02 — 34,85, Prag 21.99, 22,04 — 21,94, 
Riga —. Sofia —. Stockholm 139,15, 139,85 — 138,45, Schweiz 171,45, 
171.88 — 171.02, Tallin — Wien —, Italien 45,70, 45,82 — 45,58. 


Freihandelskurs der Reichsmark 210.40. 


Berlin, 5. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.512 —2.518. 
London 12.735 — 12.765, Holland 168.88 —169 22, Norwegen 63 99 bis 
64.11. Schweden 65.68 — 65.82. Belgien 58.48 — 58.60. Italien 21,56 bis 
21,60, Frankreich 16.50 16.54, Schweiz 81.04—81.20, Prag 10.38 bis 
10,40, Wien 47.20— 47.30. Danzig 81.75—81.91. Warſchau 47.20 — 47.30. 

Die Bank Polifi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
3.28 31. do. kleine 5.27 31, Kanada 5,213, 1 Pfd. Sterling 
26,80 Zt. 100 Schweizer Franken 170,94 3. 100 franz. Franken 
34,83%, 3h, 100 deutſche Mark 209.00 31. Goldmark 212,34 31., 
100 Danziger Gulden 172,39 Rt, 100 tſchech. Kronen 20,55 J!. 
100 öſterreich. Schillin ge 96,90 Zl. holländiſcher Gulden 356,00 31. 
Belgiſch Belgas 123,29 3]. ital. Lire 45,54 31. 


Aktienmarkt. 

Poſeuer Börſe vom 5. März. Es notierten: proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 58 G., 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe 
der Poſener Landſchaft 44 , Aproz, Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſ. 
Landſchaft 42,25 B., 4proz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 52 G., 
4½ proz. Roggen⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft (100) 44,50 G., 
Bank Polſki 77 G. Tendenz ruhig. (G. Nachfrage, B. = An 
gebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 6. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— Peluſchken — to —.— 
— to —.— 8 g. — to —.— 
Weizen — to —.— Speiſeerbſen — ro —.— 
Mahlgerſte — to —.— Veluſchlren — to —.— 
— 10 —— Sommerwicken— to —.— 
N 65 — to —.— Sonnen» 
Weizenm. 65%, —to —— „1! blumentuben — to —.— 
8 Richtpreiſe: 


Roggen 8 14.50 —14.75 Trockenſchnitzel 8.50—9.00 
Weizen 17.50 —18.00 | Serradella, neu. 12.00 — 13.00 
Braugerſte 14.50 — 15.50 Gelbtlee, abgeſch. 90.00 — 110.00 
Mahlgerite. . 13.75—14.00 | Weißklee .00—90.00 
Hafer „11.50-12.00 Rotklee . . 160.00—210,00 
Roggenmehl 65 % . 21.00-22.00 | Tymothnllee . . en 
Welzenmehl 65°, . 30.00-31.50 brikkartoff. p. kg/, 0.18 

8 10.00 — 10.50 einkuchen . . 19.00—20.00 
Meizentleie, jein .10.50—11.00 | Rapstuchen 


. 15.00—16,00 
Weizenkleie, grob . 11.50-12.00 | Sonnenblumenkuch. 16.00-16.00 


Winterraps . 42.00 — 44.00 | blauer Mohn. . 42.00 48.00 
Pe uſchtfrTen 12.50 13.50 Senf 2.00 —34.00 
Felderbſen 15.00 —17.00 | Leinſamen 40.00 44.00 
Speiſeerbſen 19.00 — 20.00 Wicken 12.50 — 13.50 
Viktorigerbſen 23.00 — 26.50 Winterrübſen. . 42.00-44.00 
Folgererbſen 19.00 — 21.00 Kartoffelflocken . . 15.00 — 16.00 
blaue Lupinen 6.00 —7 00 e artoffein . 4.00—4.50 
gelbe Lupinen 8.00—9.00 aatlartoffen . . 4.25—4.75 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 

2 — 670 to] Fabrikkartoffel — to afer 52 to 
Weizen 350 to Speiſekartoffel 60 to eluſchken 15 10 
Mahlgerſte 290 to] blauer Mohn — to Raps — to 
Braugerite — to] weißer Mohn — to Rübenſamen — to 
ene 47 (0 uttererbſen —to Leinkuchen — to 
Weizenmehl 77 to leeheu — to etr. Zuckerrüb. — to 
Viktor.⸗Erbſ. 30 to] Schwedenklee — to icken 7 to 
Folger⸗Erbſ. 15 to Weißklee 70 Trockenſchnitz. 15 to 
Speiſe⸗Erbſen 15 to Inkarnatklee — o Baldersb. Erbſ. — to 
Bee 650 | Gelbtlee — to Gemenge 15 t 
Weizenkleie 60:0 | Gerſtenkleie — 10 Blaue Lupinen 15 to 
Gem. Lupinen 30 0 | Gerradella — to — . 6 t(0 
Kartoffelflock. — to & e — to 15 60 

Geſamtangebot 1871 to. 


März. Umſatz, Bertauf — Kauf. 


Buchwe 


400 000 Familien. Sie find zumeiſt an beſtimmten Orten, die dite 
Hauptſitze dieſer Spezialinduſtrien waren, konzentriert, und für ſie 
hauptſächlich iſt der große Umſiedlungsplan gedacht, der ſie auch zu 
Farmern mit einer Wirtſchaftsaufgabe machen ſoll, die der der erſten 
Gruppe geſtellten gleich iſt. \ 

Unter Umſtänden ſoll verſucht werden, durch eine Ausſiedlung 
geeigneter kleiner induſtrieller Betriebe ihnen auch die Möglichkeit 
zu einer ergänzenden induſtriellen Beſchäſtigung zu geben. 

Die dritte Gruppe von Arbeitsloſen umfaßt ſchließlich 
jene Millionen, die in den Großſtädten das Opfer der all⸗ 
gemeinen Konjunkturkriſe geworden find. Es eigent⸗ 
lich verwunderlich, daß in den Rooſeveltſchen Plänen für ſie Ge⸗ 
danken einer organiſchen Wiederbelebung der Induſtrie nicht zu 
finden find. In dem veröffentlichen Programm iſt hier in der 
Hauptſache von Notſtandsarbeiten die Rede. Wir wiſſen, 
daß damit wohl für eine gewiſſe Zeit ein vorhandenes Vakuum 
überbrückt werden kann, daß eine Wirtſchaft aber niemals durch 
Notſtandsarbeiten wieder ſo in Gang geſetzt wird, daß fie ſchließlich 
aus eigener Kraft in Bewegung ble bt. Nun bietet ſicherlich das 
Unfertige und Improviſierte, das einem in allen Beziehungen des 
amerikaniſchen Lebens und Wirtſchaftszuſtandes entgegentritt, für 
Notſtandsarbeiten einen viel weiteren und auch dankbareren Spiel⸗ 
raum als das etwa in den Ländern alter, organiſch gewachſener 
Kultur der Fall iſt. Aber Notſtandsarbeiten erfordern die Ein⸗ 
ſetzung erheblicher ſtaatlicher Mittel, das heißt alſo die Aufnahme 
von Krediten. Staatskredite greifen aber immer hinüber in das 
Gebiet der Währung, und damit wären wir wieder bei dem Punkt 
des amerikaniſchen San erungsprogramms, der trotz der vorläufigen 
Stabiliſierung des Dollars, die aber von vornherein nur als eine 
Stabiliſierung auf Zeit gedacht war, immer noch der dunkelſte iſt. 


Die Londoner Zuckerkonferenz. 


Am Montag begann in London, wie wir bereits kurz meldeten, 
die internationale Zucker konferenz, um die vielen 
Fragen, die ſich um den ſogenannten Chadbourne⸗Plan von 
neuem ergeben, einer abermaligen Prüfung zu unterziehen. Dem 
ſogenannten Chadbourne⸗Plan, der ſeit einigen Jahren die Zucker⸗ 
produktion und »verteilung zu regeln verſuchte, ſind von zwei 
Seiten her wichtige Vorausſetzungen entzogen, auf denen er 
ſich mit aufbaute: 

einerſeits durch die Aufhebung der Prohibition in 
den USA, die dem Zuckerverbrauch dort erheblichen Abbruch tut 
(Verminderung des Kaffee- und Teekonſums ſowie an geſüßten 
Eisgetränken uſw.), a 

andererfeit3 hat bei den europäiſchen Rübenzucker⸗ 
produzenten die allgemeine Tendenz zur möglichſt weitgehen⸗ 
den Nationaliſierung der Lebensmittelverſor⸗ 
gung ihre Wirkung ausgeübt. 

Dieſe Entwicklung iſt mit aller Deutlichkeit aus den ſtatiſtiſchen 
Ziffern abzuleſen: die Rübenzuckerkampagne Europas zeigt in 
1933/34 gegenüber 1932/33 eine Mehrproduktion von 7,7 Prozent — 
ſchon ein ſchlechtes Zeichen für die Ausſichten einer Zuckerkonferenz! 
Dann aber iſt auch ein Erzeugungsrückgang in den Ländern zu 
beobachten, die bislang als Zuckerexporteure ins Gewicht fielen: 
Tſchechoſlowakei, Polen, Südſlawien, Belgien. Dieſem Rückgang 
entſpricht im großen und ganzen die Produktionsſteigerung in den 
Zuckerimportländern. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
5. März. Die Preise verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen Ao . 14.75 
%% ae silaelier Skbee 14.70 
N IE EL 14 68%, 
D a IE a En ch 14. 
Richtpreiſe: 
Weizen 18.00 —18.25 ] Klee. gelb, 
Roggen .. . „14.50-14.75 in Schalen 0.00 — 35.00 
Gerſſe 695705 kg . 15.00-15.50 | Wundklee . 99.00 — 110.00 
Gerite 675685 kg 14.501500] Tymoihyklee . 25.00 — 30.00 
Braugerſte . ; . 15.50 16.50 Ranaras . 44.00 50.00 
l ntarnatflee . . . —.— 
aathafer . . . 11.75—12.235 enf 2 2 0. 38.00-35.00 


Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
ftrob, loſe 8 —.— 
Weizen⸗ u. Roagen« 
ſtroh, gepreßt 


1 (65 %) . 19.50 — 20.50 
Weizenmeh (65 % . 26.75 — 29.00 
Weizenkleie 11.00 —11.50 
Weizenkleie (grob) , 11.50 12.00 


Roggenkleie 9.25 — 10.00 | Hafer und Gerſten⸗ 
Winterraps 44.00 —45.00 r 5. —.— 
Sommerwicke. . . 13.50 — 14.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Peluſchten 14 50 —15.50 ſt roh, gepreßt —.— 
Viktoriagerbſen 22.00 — 26.00 [Heu. loſe 8 5 —.— 
Folgererbſen . . 20.00-22.00 | Heu. gepreßt. —.— 
Speiſekartoffekn. —.— Neteheu, loſe —.— 
Seradellaa 13.00 —14.00Netzeheu, gepreßt —— 
blaue Lupinen 6.50—7.50. | Kartoffelfloden . 14.00 — 15.00 
gelbe Lupinen . . 9.25—10.25 | Blauer Mohn . . 42.00—48.0U 
Klee, rot. 170.00 — 200.00 | Leinſamen 47.0050. 00 
Klee, rot, ger. —.— Zernluden . + 18.75—19.25 
Klee, weiß. . 60.00—100.00 | Rapskuchen „ „ 14.50—15.00 
Klee, jchwediih . 90.00—120.00 | Sonnenblumen» 
Klee, gelb. kuchen 46—48%, 14.25—15.25 
ohne Schalen. . 90.00 110.00 Sojaſchrot . . . 19.50 — 20.00 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 


— Braus und Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl 
ruhig. 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1040 to, Weizen 417,5 to, Gerſte 25 10, Hafer 21 to. Roaggen⸗ 
mehl 200.5 to. Weizenmehl 72.5 to, Rogaentieie 157.5 to, Weizenkleie 
112,5 to, Gerſtenkleie 30 t0, Viktorigerbſen 82,5 to. Folgererbſen 2.5 to, 
blaue Lupinen 15 to, blauer Mohn 7,5 to, Leinſamen 1 to, Lein⸗ 
kuchen 17 to, Sonnenblumenkuchen 13,5 to, Kartoffelmehl 2 to, 
Samereien 12,6 to, Sirup 7,5 to. 1 


Warſchau. 5. März. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14,25—14,75, Einheitsweizen 
21.00 21.50, Sammelweizen 20.50 — 21.00, Einheitshafer 11.50 — 12.50, 
Sammelhafer 11.00 11,50, Braugerſte 15,50—16,00, Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 13.7514 25. Sypeiſefelderbſen 20.00 —22.00. Biltoria« 
erbſen 29.00—33,00, Winterraps 46,00 —49.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 150,00 — 190,00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
210.00 — 235.00, roh. Weißklee 60,00 — 70,00, roh. ai izklee bis97°/, ger., 
80,00 — 100,00, Luxus⸗Weizenm. (45 %%) 1. Sorte 34,.0—38,00, Weizenm. 
(65 9.) 1. Sorte 30.00 —34,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 %, nach Luxus- 
Weizenmehh) 25. 30,00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00 —23.00, Roggen» 
mehl (55% 24.00— 25,00, Roggenmehl! (65 % 23,00 — 24,00, Roggen⸗ 
mehl ii 17.00 — 18.00. Roggenmehl 18,00 — 19,00, grobe Weizenkleie 
12.00-12.50, mittlere 11.00 — 11.50, Roggentleie 8.50— 9.00. Lein⸗ 
kuchen 17.00 — 17.50, Rapskuchen 13.50 — 14,00, Sonnenblumenkuchen 
14.00 — 14.50, doppelt gereinigte Seradella 9,50 10.50, blaue Lupinen 
7.75—8.25. gelbe 9.75 10,25. Peluſczzen 12,75—13,25, Wicken 12,75 
bis 13,5, Winterrübſen 49,00 — 51.00. Sommerrübſen 49.00 — 51,00. 
blauer Mohn 45.00 —50,00, Leinſamen 43,00 — 44.00, Soja⸗Schrot 20,00 
bis 20,50, Fabrikkartoffel 4,00 —4.25. 


Umſätze 3813 to, davon 2552 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Beomderger Sämereipreiſe. Bromberg, 3. März. Firma 
St. Szukalſti. Wehe notierte in den letzten Tagen pro 100 Kg: 
Rotklee 140-220, eißklee 50—120, Schwedenklee 90—120. Gelb⸗ 
tlee enth. 85—110, Gelbklee i. Kappen 40—45, Wundklee 100—125, 
Inkarnatklee 100120, engiiihes Raygras 55—65, Timothee 23—28, 
Seradella 8—10. Sommerwiden 12—13.00, Peluſchten 1213.00. 
Winterwicken 30—40, Viktorigerbſen 22— 26. Folgererbſen 19—23. 
Felderbſen 15—17, Winterraps 43—48, Sommerrübien 43—48, 
Leinſaat 43-43. "eo" vn» © — 70, Blaumohn 45—52. Senf 30—34, 
Buchweizen 16—18, gelbe Lupine 7.50—8.50, blaue Lupinen 6.50 —7.50. 


Marktbericht ur Samereien der Firma B. Hozalowili, 
Thorn, vom 5. März. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loo Verladeſtation: 

Rotklee 170—210. Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt 8090, 
Weißklee neu. Ernte 100 — 125, Schwedentiee 100— 125, Gelbtlee 90—95, 
Gelbklee in Kappen 40-45, Inkarnatklee 90 —105, Wundklee 110 -130, 
Reygras hieſiger Produktion 55—60, Tymothe 25-30, Seradella 
8-11, Sommerwick. 12-14. Winterwick. 25—32, Peluſchken 13—14 


Viktorigerbſen 22—25. Felderbſen 18—20, grüne Erbien 2325. 


Pferdebohnen 16—18, Gelbſenf 1732. Raps 38—44, Rübjen 48—52, 
Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8—9. Leinſaat 4 
Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 52—60, Weißmohn 70—75 . 
izen 18—20, e 16—18, 0 


\ 
\ 


